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lf‘l[% per Jitrdyer Antijted Breitinger im Jabre 1619
pon der Shnode u Dortredht juviidfehrte, ju weldher er von
jeiner Hegicrung iwar abgeordnet worden, erbielt er al3
Aeichen ihres Danfed und ibrer Acdhtung sivet jilberne Bedyer,
bon deien einer die Jnjdhrift trug:

Doppelte siraft hat die Ranzel, mit welcher das Rathhaus geeint ift;
Doppelte Rraft hat der Rath, welchem die Kanjel {ich eint.

Ueber bdie allgemeine Geltung des Sprudpes fann man,
jumal it unjerer Gegenivart, verjdyieden denfen ; aber wer in
die Vergangenbeit juriitichaut, wird jugejtehen miijjen, daf in
ibm niht Olof  der Wirvkjamfeit bed genannten Jiivcher
Kirdyenvorjtebers ein Chrenjeugnip ausdgejtellt, jondern audy
ein Grundjug jeiner Kivde tiberbaupt, ja eine dyarafterijtijde
CSeite der gangen jdywveizerijchen Refovmation jum Ausdrud
gebradyt ift.

Die Kangel und dad Jathhaus, jie jind wirflidy die ent:
jheidenden Stitten gewejen, von denen in dber Sdyveiz ju
Anfang des 16. Jahrhunberts — allerdingd nicdht die Ne-
formation  der Kivche felbjt; bdiefe ijt aus tieferen und
[ebendigern Quellen Hervorgegangen — wobl aber die geord:
nete Durdhfiihrung derjelben ihren Audgang genommen bhat.
Auf der Kangel junadyit wird das reine Cvangelium, jo ivie
e3 fich den rveformatorijden Widnnern aud der Sdyrijt wieder
erjchlojfen batte, gepredigt und dasg wabre Wejen der drijt:
lichen Crlbjung, Redpfertigung und Heiligung wieder auf:
gevecft; aber wdhrend bdie bisherigen JInbaber der fircdlidjen

Beitrdge. XI. 13
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Gservalt, die Bijdydfe, fich diejer Predigt bebarrlidy verjdlojjen
und widerjeten, wird fie auf dem Rathbausd ald die dyrijtliche
Wahrheit anerfannt, jum Befenntnif der Gejammtgenteinde
exhoben und in Kraft Dded allgemeinen Priejterthums der
Glaubigen, weldyes fie jelbjt verfiindigte, fiiv die Crneuerung
der Kirdye im evangelijdien Geijte wirfjam gemadyt; jo jind
die Kangel und das Natbhaud, da3 Bredigtamt und bdie
Obrigleit in bder That iiberall die beiden Diddhte getwejen,
derenn Dbetwuftem und davattervollem Jujammenwirfen bdie
evangelijdhe Kirdye in der Schweiy ihre Cntjtehung, joivie dbann
ipdater aud)y mebr al3 jvei Jabrbunderte lang ibren geord:
netenn Fortbejtand ju verdanfen gehabt bat.

Die Nanen derer, die von der Kangel her dieje theofra-
tijhe Geftaltung von Kirde und Gemeimwejen angebabnt und
der bigberigen priefterlich clericalen Leitung die neue Jdee der
JDriftlihen Obrigfeit” jubitituirt baben, find befannt, und e3
bat wobl jeder jdhon dem Bilde de3 Wittenberger Rejormators,
per jein Vind)3getvand erjt nady vollbradtem Kampje ablegt,
der feine anbere Waffe fennt ald bdie be3 Worted und nur
mit einer gefvijjen dngitliden Befangenbeit u den Rathsjtuben
und ibren weltlichen Handeln bHeriiberjchaut, die Sejtalten der
jdhivetzerijchen Reformatoren mit der Wabrnehmung gegeniiber:-
treten [ajjen, in tweldy beftimmtem Unteridyied von jenem
peutidhen Reformator fie neben ibrer Arbeit auf Kanzel und
Qebritubl audy im Rathhaud ein- und audgiengen, mit der
gleihen Hand da3 Steuer ded Staated ivie da3d ber Kirde
lenften, iiber Ddie bffentlidhen Angelegenbeiten, iiber politijche
Lertrdge, iiber Krieg und JFrieden fo gut ald iiber Glauben
und Sitte ibre entidyeidende Stimme abgaben unbd gelegentlid)
audy bdiefe ibre weltlie Madht in der Dhirteften Weije jur
Unterdriidung geiftlicher Gegenfige ju gebraudien twuften —
e3 ijt ein Contraft, in weldem jowohl die LVorjiige ald aud
die Gefabren und Mingel ber Deiderjeitigen Auffajjung bder
firdhlid) reformatorijden Aufgabe fidy deutlicdy genug darvjtellen.
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Aber weniger befannt jind ibnen gegeniiber die Mdnner, fvlde
bon bder weltlichen Seite Der in jener groBen Jeit diefe Auf:
gabe ju ibrem Lebenserf gemadyt baben, in twelchen jozujagen
audy a3 Rathhausd der Kangel jur NReformation der Kirdpe
fid jur Seite gejtellt bat, und e$ ift darum vielleicht nidyt
iiberflitifig, tvieder einmal in etwad audgefiitbrteren Siigen dasd
Bild eines joldhen weltliden NReformators aufujrifden. Wir
wablen daju Joadim von Watt von St. Gallen, den jchon jein
Freund und Seitgenofe Jobanned Kefler in diefem ESinne
Jumjern Jojias” genannt hat. €3 i)t derjenige unter ibnen,
ber von Allen unjtreitig am reicd)jten und vieljeitigjten begabt
war und jugleid) audy am reinjten und frdjtigiten, ja man fann
wobhl jagen in einer geiwijjen idealen Vollendung das Wejen
einner joldyen dyrijtlidhen Obrigteit jur Tarftellung gebradyt bat,
jo daf jdon ber genannte Kepler bei jeiner Crivdhnung in das
Danfgebet ausbridt: , O Herr Gott, gnddiger Vater, Dir jei
Lob und Dant, ver ung joldpe Obrigteit verlichen ; wie jollten
wir e3 dod) bon Deiner Giite fiiv eine hobe Gabe erfennen!
An vielen Orten miifjen die frommen Herzen von tvegen
tyrannijdyer Obrigleit ded Worted Gottes beraubt fein, ja die
Thrannen iwiithen, brennen, morbden, jtreben jogar die Ge:
danfen ju verbieten. Hier aber wird nidht allein jugelajjen,
frei Gottes Wort zu bdren, jondern bier predigt die Obrigfeit
und lebret felbft. 2Was joll idh)y jagen, Herr? Wenn Du
bauen und pilangen wiljt, tweift Du Dir wobl Werfmeijter,
Bauleute und Jnijtrumente ju bereiten.” Und andrerfeits war
dod) dburch dieje Cine, auf Staat und Kirdye hingewandte Thi-
tigteit jein Jnterefje und jein Wirfen nody feinedtwegs erjdhopit ;
jondern wasd er in diejer ?Riébtung that, dad gejdab im Ju-
jammenbang eined Leben3, tweldhed iiberbaupt jeder idealen
Aufgabe jener grofen Jeit {ich sugeivandt und getvadyjen zeigt und
in feiner BVerbindbung von vieljeitiger Betweglidyfeit und griind:
lidjer Dingabe an dad Cingelne in fich felbjt {chon ju dem
Anziebendjten und Gebaltvoljten gebirt, twas die Gejdhidyte
13%
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ber Sdiwveiy in den lepten Jahrhunberten an perjdnlider
Qebensentividlung und dffentlidher Thitigkeit in jid) jdyliept.
Cine bejonbere Aujforderung, gerade diejem Waun eine
erneute Aujmerfiamfeit juzuivenden, liegt iiberdieg i dem
Umitand, dag jeit den lepten biographijchen Arbeiten iiber ihn
eine Anzahl neuer Verdffentlidhungen exjdyienen jind, weldye das
Bild jeiner Thitigeit, wenn aud) nidyt modificict, docy nady
mandyer Seite hin weiter audgefiihre und farbenreidyer geftaltet
baben.?) Jndem id) e3 verjuche, in den folaenden Bldttern
dieje neuen Mittheilungen in diejem Sinne ju verwerthen, bin
ich mir allerdingd wobl bewuft, wie wenig ein jolder Verjud)
ven Anjpriichen auj eine eigentliche Biograbhie wird geniigen
Eonnen; fehlt mix dodhy ju derjelben gerade dag ividytigite Wia-
terial, die Kenntnip ved in St. Gallen aujbewabrten rveidyhal-
tigen BVadianijden Briefived)iels, der iibrigens aud) von den
bisherigen Biographen lange nicht in gebiihrender Weije in
Beriidiidytigung gegogen worben ijt. Was id) beswede, geht
babin, einerjeit3 auf Grund jenes neu verdifentlichternt Quellen-
material3 dad bisber befannte Lebensbild bded grofen Huma:
niften und Staatzmanned in der wiinjdenwerthen Weije 3u
ergdngen, namentlich joweit dagjelbe fetne reformatorijdyen
NArbeiten und Jiele ing Licht ju jtellen geeignet ijt, und

1) Die leste ausfiihrlidhe Biographie hat ThH. Prefiel verfafit in dem
Sammelwerf: ,Leben und auggewdhite Sdyrvijten Ddev BVdter und Be-
griinber der reformatovijdjen Kivdpe,” Bd. IX., Elberfeld 1861, wo aud
die jonftige auf dag Leben LVabiangd bejiigliche Literatur vevzeidhuet ift.
Dazu die biographijhen Wujjige von Hagenbad), in Herjogs Jleal-
encyclopddie Bd. XVII. 1863; JFaccard in Secrétan, Galerie Suisse,
Biographies nationales, I. 1873, &.350—359. v. Afdbad), Gefdidte
der Univerfitdt Wien, 1877, II., &.393—409. Al8 neue Quellen find 3u
nennen: Stridler, Sammlung der eidgendififyen Abidyiede 1521—32,
1873, 2. Boe. 4. Actenfammiung 3ur jdweizerifden Reformatiosgejchidyte,
1878—1881, 4 Bde., und vor Allem die Publifationen von E, Gopinger:
Joachimi Vadiani vita per J. Kesslerum conscripta, 1863. obhanies
Keflexrd Sabbata. Chronif ber JFahre 1523—1539, 1866. 1868, 2 Bbe.
Joad)im von Watt, Deutjde Hijtovijde Sdriften 1875—1879, 3 Bbe.



197

andrerjeitd diefen nun tvieder juginglidy getvordenen Sdyrijten
LBadiang felbjt aud) in iweitern Kreifen etivad von der Be:
adtung suwvenven, welde jie jowobl um ibred bijtorijden
Werthed twie um ihred cigenen inneren Gehaltes willen ver:
dienen.  Jn diejem julett genannten Swed wird ja zugleid
aucdhy die Aufnabme einer jolden Abbandlung in die wvon
Bafel audgebenden ,Beitrdge jur vaterldandijden Gejdyidyte”
thre Redytrertiqung finden.

1.

Soadim v. Watt, oder wie cr jidy ald Humanijt ju
nennen pilegte, Vadianus, wurde am 30. Dejember desjelben
Sabres 1484 in St. Gallen geboren, in weldjem der Sdyweiz
audy ibre beiden andern bedeutendjten veformatorijden Manner
Hulvreich 3wingli und Niclaud Manuel, gejdhentt worden
find. Sm Sdyoe einer Familie aufivadiend, die ju ben an-
gefebeniten und begiitertiten der Stadt geborte, durjte jich
der Knabe junddit obne NRiidfidt auf einen bejtimmten Beruf
feiner allgemeinen wijjenjdhaftlidyen Ausdbildung widmen, und
was fiiv ein [ebenerwedendes geijtesfrijches Friiblingdregen
fam berjelben nun geradbe damald wvon allen Seiten her ju
Hilfe! Hier die Cinmirfungen der Budydruderfunit, weldhe
eben in den erften Cntwidlungdjabhren ded Knaben, im lepten
Sabryebnt ded 15. Jabhrbunbdertd fich im geiftigen Verfehr all-
gemeiner {jpiithar madyten und bdie Dbumaniftijche Bildbung
weiter verbreiteten ; dort die Cntdedungen in neuen Welttheilen,
bon denen in der gleidhen Zeit beinabe Jabr um Jabr eine
neue Kiifte jenfeitd bed Oceand emportaudite und deven Be-
fanntiwerden mit all den Verdinderungen, die e3 in den alten
LBorftellungen iiber Crde und Welt jur Folge batte, auf
Badiand Seift gleidhfalld bei jeinem lebendigen JInterejje fiir
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Natur und Vilferfunde einen tiefen Cindbrud madien mujte;
endlid) die manderlei Fragen, VBedngitigungen und Jiveifel
im Gebiete ded Glaubens, die im Sujammenhang mit diejer
Criveiterung de3 geijtigen Horijontes in eingelnen Gemiithern
aujtaudytenn, aber freilich damald nody nur erjt i leijem
Gefliijter vor vertrauten Obren jich vernehmen ju lajjen wagten
und an dem jugendivijdhen, an Geijt und Leib frijtig empor:
blithenden Jiingling wobl nody ungehort voriibergiengen.

Jn jeiner Vaterftadt jelbjt fonnten allerdings devartige Un-
regungen nur jpdrlich und ungeniigend an b heranfommen;
um jo lebendiger trat er dagegen mit thnen tn BVeriibrung,
alg er, wie damald mandye jeiner Land3leute, im Jahre 1502
Die Univerjitdt Wien bejog, die mun fiiv die nddyjten 16 Jabhre
jein bleibender Aufenthaltdort juerit ald Stdtte jeiner tiefeven
wijfenjcdpartlichen Studien und jpdaterhin einer weithin beriihm:
ten und gldngenden Lehrthitigfeit werdben jollte. Der Humanis-
mus3, dver den wejentlichen Jnbalt diejes Lernend und Lehrend
bilbete, var bet Vadiand Anfunjt in Wien in jeinem erjten
Auiblitben und befunbdete hier gerade in Vidnnern iwie Celtes
und Cuijpinianug und unter der unmittelbaren Begiinjtigung
ves RKaijerd Mayimilian audy ein gejdhichtliches und patrie=
tijhes JInterejje, twelches ilm anderdwo voljtindig abgieng
und weldes fiderlich nicht obne Cinflup aufj Vadiand Geijtes:
ridytung geblieben ijt. Wit Swingli dagegen, weldem man
ihn gewdhnlich in Wien zum Begleiter giebt, fann er faum,
jedenjalls nidht fiiv lingere Jeit, dort jujammengetroffen jein,
da derfelbe jhon im Friibling ded genannten Jahres fidy nady
Bajel begab, wo wir jeinen JNamen am 1. WMai in der Uni-
verjitdtdmatrifel finden; aud) der erjte Brief Vadiand an
Bwingli, den toiv befigen (v. 9. April 1511), Lakt darauf jdyliefen,
daf Ddie erfte Anndberung jwijden ibnen durd) gemeinjame
Freunde vermittelt worden ift, und deutet mit feinem Worte
auf eine frithere perjonliche Befanntihajt bin, ebenjo wie audy
die Biographie Keplerd von einer jolden jdhiveigt; jedenfalls
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muite diejelbe aber, wop und ivie yie aud) entjtanden jein
modhte, bald dazu fithren, die beiden an Geijt und Begabung
einander jo vertvandten Minner ju einer bleibenden Freund-
jhaft su verbinden, die dann fpiter durch alle Verjdyiedenbeit
pe3 Berufed und der drtlihen Lage fortdauern und in ibhrer
gemeinianien Arbeit fiiv die Crneuerung der Kivche und des
jittlichen Geijtes ihred BVaterlanded ihre jdyinjte Frudt tragen
jollte.  Junddit allerdings jdyieden jidy, eben two jie einander
Degegneten, aut Jabrsebnte hHinaus ibhre Wege. Jwingli ver-
fief Wien, um jdhon in feinem 19. Leben3jabre als Lebrer
der St. Martinsjchule ju Bajel einen jelbjtandigen Beruj an-
jutvetent und daneben feine eigenen Studien an der Hod)jdhule
fortzujesen ; Joachim von Watt dagegen gab fid), nachbem
der Juiprud) eined Landdmanned ibn jur rechten Jeit der Ge-
faby jtudentijdyer Vertwilderung entritjen Dhatte, mit ber ihm
eigenen wewaltigen Arbeitdfrajt, die jich audy duperlich in
einem Dejonderd ftrdftigen, al3 berculijd) gejdhilderten Wudys
befunbdete, dem Studium der alten Spradhen und namentlid
ber alten Didhter hin; e3 war ibm, wie Keflers Viograpbhie
erydablt, ,weder bejchwerlidh nody verdrieplidy, Tag und Nadt
liber jeiner Arbeit juzubringen;” jelbjt beim Sdlafen bediente
ev fid) eine3 qroflen in Leder eingebundenen Banbded von
Bivail ald Kopififjen. Den Uebergang jur eigenen Lebhr-
thitigteit Dbildeten iveitere NReifen jowie ein Aufenthalt in
Billady, wo ex vom WMagijtrat jum bHftentlichen Lehrer ernannt
ar; dody trieb ibn, twie wieder Kepler erdablt, ,der Wunjdy
nady mildeven Sitten und gelehrtem Umgang” bald wieder nad
Wien juriid, und er begann audy bier, wadbhrend er gleidyeitig
in neuem Lernen jeine Studien auj die Redyt3wiffenicdhajt und
auf die Theologie aulddbebmnte, auf dem ibm eigenen Hhumani-
ftijhen Gebiete al3 Lebrer aufjutveten. Der Umjang und bie
Diannigialtigfeit jeiner Kenntnifje und bejonders jeine Gejdhid:
lidhfeit im Oifentlichen Reden und Didyten madten Aufjehen;
man [iebte e3, Biider, die in Wien gedrudt tourben, mit
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Cpigrammen Vadiansd ju jdmiiden ; im Jabr 1514 mwurde er
vom RKaijer difentlidy ald Dichter gefrint, und daneben ent:
idelte er eine jo rege litevarijhe Thiitigteit, dap fidh i den
Jabren 1511—1418 nidyt weniger als jwansig von ihm ver-
difentlichte Schrijten 3ablen [ajjen.?)

So ftieg der junge St. Galler Gelebrte an der Wiener
Mniverfitit vajdy an Chre und Anjeben; er twurde 1516 um
Reftor ernannt; ein iveiter Kreid gelebrter Freunde, mit denen
er im Verfehr jtand, gab ithm jowohl die Gelegenbeit ivie
immer neue Anregungen jeine reichen Gaben glingen 3u lajjen;
fein Name begann unter den erften Humanijten der Jeit ge-
nannt ju werden. Bet allen diejen Crfolgen jdhyeint aber dody
Badian nie daran gedacht ju haben, in Wien jeinen bleiben:
pen Aufentbalt ju nehmen. Sein Blid Dleibt, ivie dies aud
aud fjeinen von LWien aud gejdyriebenen Vriefen Dhervorgebt,
fort und fort der Heimath jugetvandt, ja diefe Liebe jur Hei:
math bewog ibn, nod) wdbrend er jeine humanijtijdhe Lebr:
thatigfeit ausiibte und mit der Ausarbeiting jeined bedeutenditen
{drijtitellerijdhen Werfes aus jener Jeit, der Heraudgabe des
Pomponiug Wela, bejdhiftigt war, dad Studium der Diedicin an
pie Hand ju nehmen, welded er denn audy trog jeinen jonjtigen
Bejdydftigungen mit jolder Rajdybeit beendigte, daff er jchon
1517 fidy der Priifung unteriverfen und den Grad eines Doctord
per Diedicin i) erwerben fonnte. Den Grund diefer neuen
Berujziwahl bedt unsd Kepler auf, wenn cer der Criabhlung der-
felben die Worte beifiigt : ,Vabianusd war nidhyt uneingedent,
iad er feiner Vaterjtadt an Danf {duldig war, welde ibm
die Cntftehung und feiner Familie Jabrbunverte hindurd
die gajtlihe Derberge gejchentt hatte” Jn der That fiindigte
audy BVadian jelbjt furze Zeit nady diejem Sdhritt in Dder
Borrede ju der ertviahnten Ausdgabe des lateiniidhen Geographen,
die er 1518 wverfafte, difentlid) feinen CntidhluB an, jept nady

1) Bergl. bas Vevzeidniff feiner Sdriften bei Preffel S. 100f.
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dem Abjdblup jeiner iwifjenjchaftlidyen Bilbung in die Vater:
jtadt juriiciufehren und bier ,ald den Mann jidy 3u criveijen,
bon dem nady Platod Ausjprudy felbjt die Nadyrelt einjtimmig
fagen jolle, dag er nidhtd unterlajjen babe, worin er jeiner Ge-
burtsjtadt, jeinen Ungeborigen und jedem NRechtichaifenen fidy
nady Krdften babe dienftbar erweifen fonnen.” Jn dem von
ver gelebrten Biloung nod) jaft unberiihrten St. Gallen fonnte
er von jeiner bidher ertworbenen bhumanijtiydhen Ausriijtung
feinen derartigen Dienjt erivartei; dev Wedhjel der Beruys:
thatigteit, ju weldjem ficdh der Dretunddreipigjibhrige entjchlof,
jollte ibm eine joldye Stellung und Arbeit miglidy machen
und bat jie ibm aud) in einem Umfange und mit einem
Criolge erdifuet, wie er jelbjt dbamal? ed nody nicht ju abnen
vermodte.

2.

Cin Jabr it vergangen und der Leriihmte Humanijt %ijt
fiilv die bejcheivene Bejoloung von 50 Gulden ') Stadtarst
in St. Gallen geworden und hat fidy jugleidh mit der liebens:
iviirdigen und reidhbegabten Todyter etner Biivdyer Familie,
in welche er auf jeiner Herreije eingefiihrt worden war, ver:
beivathet. Diefer BVeruf und Ddiejed Haudwejen bleiben nun
bon da an bder dupere Rabmen, in tweldem fein iveiteres
Leben bei allen ben vielen Cridyiitterungen, bdie jonft an das-
felbe nody anjdhlugen, duferlidy wobl und gliiclidy bi3 ju
jeinem Tod fidy fortbetwegen fonnte. CEr blieb ber von bder
Stadt angejtellte, in ihrem Dienft arbeitende Arst, audy ald
ihm innere Begabung und duperer Aujtrag nad) und nad
die iwiditigiten Gejdydjte jtaatlidher und Ffirdhlider Leitung

1) Bergl. Verzeidnif ver Manujcripte und Jncunabeln der Ba-
dianifhen Bibliothel in St. Gallen, 1864, S. 8.
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in bie Hand gegeben hatten; die manderlei Schrijten, die ex
jhrieb, find ibm mitten im Gebringe diefer verantiwortungs-
pollen und anjtrengenden Berujdthitigleit entjtanden, jeine
ESdyrift gegen Sdywendjeld 3. B. wdbrend einer Pejtzeit,?)
und er hat die Lajt derjelben auf jidy liegen lajjen und ift il
treuw geblicben, audy al3 nad) dem Tode jeiner Cltern ein
reihed Vermdgen ibm jugefallen war und feinerlei Niicjidt
auj duferes Audfommen ibhn mebr jejthielt. Aber diejer jein
Beruf als Avzt war ja nun aud) wie fein anderer geeignet,
ibn mit jeinen Mitbiivgern in BVerdihrung und  Bertehr 3u
bringen, ihve Bediivinijle und Mothitande b fennen lernen
und vor Aldent ibn jened alljeitige Vertrauen unter der Biir:
gerjchajt fich evtwerben ju lajjen, weldyed allein e3 ibm moglid
madyte, der Avst audy fiiv ibre geijtlichen Sdyadven, der Be-
grinder und Crganijator eined neuen firchliden Lebens fiiv
filt fie ju iwerden. Wie Lutberd rveformatorijhen Criolgen
jeine Thatigfeit tm Beidhtjtuhl und feine jtille Arbeit unter
jetnen Ordendgenojjen, wie denjenigen Jwingli’'s jeine Vertiin:
digying auf der Kanzel und fjein einnehmender, vertrauener-
wecender Lerfehr mit dem Volfe vorbereitend vorangegangen
yt, jo bat Joadiim von Watt dort am Kranfenbett jene
Bande de3 Vertrauens und bder fjittlihen Adtung an fid
gefniipit, durch telde er danm im entjdheidenven Augenblict
die ganje Vevdlferung mit fid) fortzureiBent und audy ur den
Jragen ded ewigen Heiled, obne fid) irgendwie daju aufu-
brangen und ald ob e3 fid) von jelbjt jo verjtiinde, ihr Be-
rather und Fithrer ju werden im Stande war. €3 muf etwas
iiberaud Gemwinnendes, Anjziehended und ugleih Adytung-
gebietende3 in feinem Wefen und Umgang gelegen baben.
Berthold Haller, der ihn ju Bern die Synobe prdijidiven jab,
nennt ihn ,die Freundlichteit jelbit”,?) jein langjdbriger Freund

1) Bergl. die in Bit. S. 9 mitgetheilte Stelle ausd der BVorrede.
%) Bei Prefjel, &. 97.
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Kefler ,einen Pann von ehriurdtgebietendem Ausjelhen, woll
Majejtdt, jum Magijtrat geborven, aud) duperlid) mit jeinem
frajtigen Gliederbau und jeiner fjreien ernjten Stirne eine
wiirdevolle Cricdheinung.” |, Jedem fam er gleich jreundlidy und
dienjtivillig entgegen, fiir jeden Datte er einen NRath und fiiv
jedent ,die geduldigiten Ohren‘; vajdhen Geijte3 und von einer
Humanitdt de3 Chavatterd, an weldem Iatur und Bildung
gleichent Antbheil Datten, wupte er jeinen Umgang jedem ange:
nebnt und begebrenswerth zu macyen.”?) Wiederholt jeigen ihn
uns die Chronifen ald Theilnebuter und Leiter von bitrgerlichen
Fejtlichteiter ; ev ninunt an der Hodhseittajel Theil, welche die
Biivgeridhajt ithren Geijtlichen bei Gelegenbeit ihrer Verheirva-
thung veranjtaltete; 2) oder er fiihrt dbad Wort bei den grogen
GejellenjchieBen, ju welden St. Gallen und Biivid) fid) ver:
einigten ; 3) jeweilen nady dem Mittagejjen pilegte er su jeirner
Crholung bald Freunde ju bejuchen, bald jich unter die weitere
Bitrgerjchaft ju mijchen, um jich mit ihnen iiber dad Gemein:
ejenn und dejjen Wobl ju unterhalten. ,Aber bdie iibrigen
Stunden,” erzihlt jein Bivgraph, ,vertvendete er in der Sorge
fitv Baterland und Kivdpe, vornelmlidh) fiiv jeine medicinijcye
Prayid, deven Ausitbung ibm ja audy odffentlid) iibertragen
war und in iwelder er fid) das Lob nidht nur der hdjten
Juverldfjigleit und Sorgfalt, jondern aud) einer volfom-
menen MUneigenniigigfeit erworben hat.”*)

Gleich der erjte Anfang jeiner neuen in St. Gallen von
ibm angetretenen Beruisthitigleit bot ibm einen exnjten Anlaf,
diefe jeine Uneigenniigigfeit und Treue und die Wabrbeit de3
an fjeine BVaterftadt geridpteten Gelobniffez ju bewdbhren. JIn
jenem Sommer 1519, in welden jeine Anjtellung und jeine

N Bita S. 9f.

) Mittheil. fiir vaterl. Gefdichte XVI. 112ff.
%) RKepler, Sabbatta, II, ebenda VII. 84.

1) Bita &. 10.
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Berbeirathung fallen, war die Sdyweiy von einer Pejt beim:
gejucht, die iiber ecin balbed Jabr lang in der jdyredlidyjten
- Weije auf ibr laftete. Audy Bwingli ijt befanntlid) faum nad
jeinem Amtdantritt in Jiivid) von ihr ergriffen und an den
JNand bes Grabes gebradyt worden; man jdablte dort 2500
Plenjden, bie jie binnen fieben Dionaten dabinraffte. J[n
abnlicher Weije wiithete jie nun audy in St. Gallen; 20—30
Perjonen fonnten an einem einjigen Tage von ihr ergriffen
terden und die Sabhl der Todten Delief jidh in den gleichen
{ficben Vionaten auj etiwa 1500. Dod) bat es Kepler, der in
jeiner Chronit dariiber Devichtet, in Uavdiand Biographie un-
terlajjen, dad LVerbhalten ded Letteren in diejer Mothseit ndber
i Deseichnen, fo daf wir e3 miijen dabingejtellt jein [ajjen,
in ipie weit die Sdhilberung fpdterer Biograpben von jeiner
dabei beiviejenen Treue und Selbjtverlenguung auf Ueberlie-
ferung oder auf Vermuthung berubt.

Aber dagd gleiche Anfanasjabr feiner neuen Verujsdthitigteit,
bad Jahr 1519, bradte ja audy fiiv dad geijtige Leben Cr:
jdhiitterungen und Stiivme mit fid), weldye in nidyt geringerem
Grad Klarheit und Freibeit ded Urtheils und glaubige und
mutboolle Cntidylofjenbeit ded Handelnd verlangten und in
iwelchen nun die Stellung Vadiand mit ungleidy deutliderer Be-
ftimmtheit {ich verfolgen [dBt. Suther jerrip in jeinem Ge:
fprad) mit Cd die lepte Fefjel, welde die in feinem Jnnern
fidh emporarbeitende evangelijhe Glaubendanjchauung nod
darniedergebalten batte, den Glauben an die gottliche Autori:
tit der fidhtbaren Kivdpe, und jeine Sdyriften begannen diejer
Kirche gegeniiber eine Madyt 3u werben. Und Jwingli, mit
teldhem Vabian jdhon lange in vertrautem Briejwedhiel jtand,
predigte jeit Anfang 1519 auf der Gropmiinjterfangel ju Siirid
und bemiibte jidy, einerieitd durd) jdriftgemdbe Darlegung
be3 Cvangelium3 dad Berjtandnif fiir dagd walhre Wejen bdes
Chrijtenthums tvieder ju erweden, anberfeitd durd) den Kampf
gegen die fremden Biindnifje und Penfionen bdie jittlidhe NRege:
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“ neration bed durdy diejelben jo tief veraijteten Voltslebens ber-
beizujitbren. Und jo fabrt venn aud) LVaviand Biograph,
nacdhdent exr dejjen Ueberjiedlung nady St. Gallen erjiblt Hat,
unmittelbar i jeiner Biographie fort: A mit dem uf:
blithen der Bildung und der Spradyen in Deutjchland duvd)
die unausiprechlide Giite Gotted aucdy ein rihtigeres Ver:
jtiandnip ver Sdyrift begann und dad verfallene Studium der
Theologie wieder jdhriftgemdp umgejtaltet wurde, da iwollte
audy Vadianus mit dem, was er bigher fiiv die jhonen Wiij-
jenjchaijten geleijtet hatte, jich nidyt begniigen, jondern auch in
diejemt {chiverjten und Ddringendjten Werf fiiv die dyrijtlidye
Genmeinde feine Treue und Dibewaltung ju Tage treten
[ajjen. Tenn er war der Weinung, daf fliv da3 Heil jeiner
Vaterjtadt durch nidht3 bejjer gejorgt werden fonnte, ald wenn
jie die Yehre anndlme, die Chrijtug gebradht bat und die wie
die gewijjeite, o audy unter allen die beiljamijte ijt, und vap
man ju ibrer Verbreitung und zu ithvem Sdupe feine Arbeit
und Diiibe von jidy weijen diirfe.” — Fu weldper Jeit und unter
weldhen Wmjtdanden Vadian von dev evangelijdhen Bewegung
jich ergreifen liep, wijjert wiv allerdings nidht. A Humanijt
und Freund Jwingli's jtand er ihr jedenjalld von Anjang an
nicht ferne; jdhon in Wien bhatte er mit Neudhlin Briefe ge-
wedyjelt, Ciniges von Hutten berausgegeben und audy Lutherd
Auftreten, wie er diejem jelbjt jpiter bejeugte, mit theilnel:
mender Freude verfolgt; in St. Gallen jdyreibt er jelbjt jshon
1520 als entjdyiedener Gejinnungsgenoije an ibn, bittet Jmwingli
ibm jeine Schrijten jowie Hup Traftat iiber die Kivche ju
{dhiden und twird von Ddiejem daviiber begliidwiinjdyt, dap er
fich an den Fejttagen lieber mit joldhen Sdhriften, ald mit den
falten und nuglofen Anvadtsibungen der gewosbhnlichen From:
migfeit bejdydftige: ,Denn ein Chrijt joll nicht,” jagt er ibm
mit Worten, die ebenfo jehr jeine eigene Auffajjung vom
Chrijtentbum, tvie Vadians jpiteve Wirtjambeit dyarafterifiven,
»bie ein Heide jeine Hoffnung auf dasd viele Geplapper jepen,



206

fondern auf die Neinbeit desd Lebens, tweldie mit der Liebe 3u
Gott und dem Nadjten verbunden ijt und weldye wir nivgends
befler und leidhter erlangen fwerden, al3 wenn wiv eben jolde
Sdyriften, twie die von dir begebrten, lefen, in denen wir nidyt
bloz den Geijt de3 Pauluzd und der Dbeiligen Vdter wabrneb:
men, fondern audy ein Feuer der Liebe bremnen fjeben, von
weldhem iy winjdye, dap. audy du jelbjt jo mbgejt von ibm
entyiindet werden, dap du audy Andere ju entflammen und u
erleuchten im Stande jeiejt.” 1) Der erjte, entjdheidende Anjtok
fiir feine evangelijhe Nichtung ijt indefjen offenbar audy fiic
ibn, wie fiir jeinen Freund ivingli, von Cradmus ausye:
gangen, den er defbalb, iie iibrigens audy Kebler in feiner
Rejormationddyronif, iiberall Luther und IJwingli als den
ritten Reformator jeines Jeitalters an die Seite jtellt: er
babe, urtbeilt ev fpdter, durd) fjeie Vemithungen um ein
bejjere3 LVerjtandnify der DHeiligen Sdrift jur Forderung bded
redptidharfenen dhriftlidyen Lebens und jur Wieberberjtellung
ve3 reinen Glaubeng mebr Nupen und Frommen gejdafft,
al3 trgend ein WVeann in den [eptvergangenen taujend Jahren
in lateinijdher Spradye je getban babe.?) JIm Sommer 1522
ftattet er ibm denn aud, wie wir aud einem Brief ded Cras:
muz an 3wingli jeben, in Bajel einen Bejudy ab und erbylt
bon ibm in dem ertvdbnten Brief dad Jeugnif, daf er ibm
perjdnlich einen ebenjo giinjtigen Cindrud twie frither durdy
jeine Sdyriften gemadyt babe und an Lauterfeit ver Gejinnung

1 Bwingli's Werfe VII. S.138 (vem 19, Juni 1520). Bgl. Dden
Brief Bwingli's an BVadian vom 4. Dlai 1520 bei Krafit, Briefe und
Docuntente aud der Feit der Reformation, 1875. S.22. Hier wird aud
ber Brief ded Lefitern an Luther (vrgl. Kefler, Sabbata 1I. S.471) er-
wdhnt und wiv erfahren, daf Ddiefer durd) BVabian, bvielleidht uerit, auf
feinen Mitarbeiter am Reformationdwert in Biivid) aufmertjam gemadt
ourbe.

7)) Dentjde Sdyriften 1. S. 6., vgl. ©.469.512. Gopinger in dex
Cinleitung 11. &. XXIX.
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von feinem iibertroffen werde.!) Aber vergleichen wir nun das
ganze Auftreten und Handeln Vadians mit demjenigen ded groken,
mit Redht von ibm gefeierten Humanijten, jein pilidyttreucsd
Ginjteben fiiv die Andern mit dejjen jagbaften, jelbjtiiidtigem
Suriidbeben vor jeder perionlidhen Gefabr und Blogjtellung,
jo werben wir jdyon bievon bden SdhluB sieben diirten, dak
von Anfang an nidht blog der durd) Cradmus reprdjentirte
Geijt der Aufflarung, jondern Crfabrungen tiefever Art ihn
mit der reformatorijhen Nichtung verbundem und fiiv Ddie
jittlich bildende Kraft des Cvangeliums empjanglich gemadyt
baben. Aber jo ijt iiberhaupt die Art jeiner evangelifdhen
Frommigteit audy jpdter gewejen : jie war einfad), prunflog,
iwie etivad, dad fidh fiiv ibn von jelbjt verjtand, mebr im
Handeln als in Worten jid) duBernd ; aber o jie ju Worte
fommt, jei e3 in mindlichem Jeugnif oder in theolvgijchen
Sdbriften, da jeben wir: fte rubt auf Elarer Ueberjeugung und
[ebendiger Criabrung; jie tritt eben deBivegen fo weniy ftiir-
mijch) und auffdllig bet ibm bervor, weil jie mit jeinem gangen
Leben innerlich geeint ift und den jtetigen Grund jeined We:
fen3 bildet; in allmdliger Cntwidlung, durd) ein dbnlidyes
Sujammentvirfen von bhumanijtijher BVildung und religivg
jittlichen Crfabrungen, wie wir e3 bei jeinem Freund Fwingli
verfolgen fonnen, jdeint jicdy bei ihm der Brud) mit dem Alten
und die Cntjdyeidbung fiiv die neue evangelijde Lebre vollzogen
su baben, und jedenfalld lag diefe Entidheidung jdhon binter
ibm, al3 die erjte Aufjorderung, fidy offen iiber diejelbe aus:
suipredhen, an ibn berantrat:

Sn feiner Vaterjtadt St. Gallen, fiiv welche dieje perjdn:
lidhe Cntjcheidung ugleid) audy der magebende JImpuld ihrer
Reformation werden jollte, war der Boden dafiir im Gangen
nidht ungiinftig. Bwar von einer vorbereitenden Cintvirfung
ped Humanidmus, iwie twir jie bei Vadian twahrgenommen

) Bwingli's BWerfe VII. S. 221.
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balen, findet fid) in jeiner Vaterjtadt feine Spur. Nidyt ein-
mal eine jelbjtandige lateinijhe Sdule war in der Stadt
borhanben; ,ibre Ddamaligen Cinwobner,” jagt Gbdpinger,
,maden den Cindrud von Leuten, weldhe wenig andere Niid:
fichten fennen, al3 die Aeufnung ihred Leinwandgeiverbesd.” b)
Audy vad Kiojter hatte lingft aujgehdrt eine Pilansjtdtte gei-
ftiqen Lebend ju jein; e3 batte jeinen jchonjten Sdymud, die
fojtbare Bibliothet, tbheiliveije wverjdileudert und der Jiejt lag
Jelendiglidy unter den Wiirmern und Schaben verjdylojjen,” 2)
und wie e3 wm die Weltgeiftlidhen in Bezug auf Bildung unbd
Glauben beftellt war, jeigen die firylidy verdifentlichten Brudy-
jtitfe aud der Chronif ded St. Galler Priejtersd Wiles, welder
fidy jpater der Neformation anjchlof und bei diejer Gelegen:
beit nody in feinem 65. Jabre jeine Koddyin ju  beirathen im
Falle war.?) WMit grofem Behagen wird da bet der Sdhil:
perung der Sfentlichen Gajtereien vevweilt, an tvelden er mit
jeinen Genojjen Theil nehmen bdurite; e8 wird aufgejablt,
wie viele Viertel und Halbe ibnen bei den verjdhiedenen Ge:
[egenbeiten eingejchenft tworden und die Aufiblung etiwa ge:
jhlofjen mit einem tanfbaven: Gott bad' Lobd! Cinmal
erfaliren wir jogar, dag an einem bejonder3 warmen Januar:
tage, dem Dreifdnigsiefte, 28 Priejter im Freien beietnander
gejefjen und tn Babhembden miteinander Bier getrunfen bdtten;
ein ander Pial dann wieder, und war audy aud dem Jabhr 1521,
ivie er auf die Bitte der Negierung von Uri, als dag Land
von Cngerlingen heimgejudht worden war, in Vegleitung von
siwet Genojfen einen Arm ded heil. Mangus nady Ui hiniiber-
gebradyt und mit demjelben einen Kreuzgang itm gangen Lanbde
gemadyt habe, ,und Ddieweil er da war, jo bejeugt exr, nadydem

1) §.v. Watt alg Gejdidtsjdreiber, S. 9.

?) Badian, Deutjde Sdyriften 1I1. S. 361,40.

%) Bgl. Mittheil. zur vaterl. Gejdidhte von St. Ballen XIV. €. 1101,
LonAry, Sefd)idite ves Kantong St. Gallen II. &S.478.
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er fdon lange bda3d veformatorijde Befenntnif angenommen,
fonnte man im gangen Lanbe feine Engerlinge mebhr finden.”?)

Dafiir war e3 ein andered Woment, an dem die Rejor:
mation in der Biirgerjchaft antniipfen und der fiir jie arbei-
tendbe BVadian jeinen Stiigpunft finden fonnte. €3 ift das
Lerhdltnif der Stadt zum Klofter. Wie an mandyen Orten,
ift audy in St. Gallen die Reformation nidyt blod der Anfang
eined neuen Glaubensd, jondern aud) die BVollendung einer lange
borbereiteten Cmangipation der biirgerlidyen Selbjtindigfeit von
per fie umflammernden, und in ihrer Ungufdrmmnlicdfeit immer
fithlbarer getwvordenen geijtlichen Herridhajt gervejen und e3 ift
mit ein Zug ibrer providentiellen Aufgabe, dbaf eben in dem
Beitpunft, wo Ddieje Bande unertrdglidh werben und ju jer:
reiBen beginnen, burdy fie eine neue Autoritdt und eine neue
RKirvdhe in3 Dafein gerufen wird, mit der nun aud) das feld-
jtindig gewordene LVolfsthum fidy verbinden und unbejchabet
jeiner Freiheit vom Geift ve3 Chriftentbums fid)y regieren lafjen
famn. Wenn da3 Klojter St. Gallen durdy eigene Schuld
feine friibere geijtige Jtegiamteit, durd) weldye es vor Jeiten
der jegensvolle Wittelpuntt driftlidher Sejittung und humaner
Bilbung geworden war, [dngft eingebiift, ,aud einem Gottes:
haus in ein Geizhaus” fidy verwandelt batte,?) jo jab fidhy
audy die Biirgerjdhaft durdy feine Pflidht der Pietdt und bder
Dantbarfeit mehr an bdadjelbe gebunden. Statt auf ideale
Cinwirfungen blidte fjie vielmehr auf lange, bartnddige
Kampfe jurhid, in denen fie ibhre Freibeit Boll fiiv Jol den
Aebten hatte abringen miiffen, und mwiinjdyte nidytd febhnlidyer,
ald audy die nody iibrigen Lerbindlichleiten und Gerecdhtiame,
durd) weldje dad Klofter fie in jeiner Abbangigleit bielt, ab-
ftreifen ju fonnen, und die ebte ihrerjeitd waren wenig dazu

1) Eine dhnlide Ueberlafjung des Heiligthums an Bern beridtet Ans-
helm, Berner Chronit I. &. 207.
) Deutjde bift. Sdriften I. 342,12. I 194,12.
Beitrdge. XI. 14
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angethban, den Jiweifeln an der Redhtndpigteit diejer geijtlichen
Herridiaft durdy irgendiveldye Wutoritdt hoherer Art ju begeq:
nen, Derjenige von ibhnen, unter defjen Jegierung gerabde fidy
ver firdhliche Umijdpoung vollzog, Francideud Geifberg
(1504—1529), wird und von Vadian jelbjt in jeiner Chronif
per Aebte gejchildert als geizig und aujbraujend und auj nidts
als die Viehrung feiner Klojtergiiter und die prunfoolle Au:
jtattung der WViiinjterfivcdhe Ledadyt.’) Wdabrend er dieje leptere
fir taujend Gulden mit SGemdlven audjdymiiden lieh, weigerte
er jich Debarrlid)y ju der dbringend nothivendigen Hejtauration
einer andern Kirdje aucdy nur den fleinften Beitrag ju geben
und eimmal wegen feiner ,Habigleit” zu NRede geftellt, ant:
wortete er: ,Wie wiirde i) vor St. Gallug und CTthmar
metnen Hausvdtern bejtehen am jiingften Tag, wenn idy in
pem Jbrigen jo binldglih und unbauslidy ivdre, ivie viele
RQeute e3 gerne jihen.” ?)

So jtanden in der Biirgeridhajt umd Jabr 1521 ein nody
unerjdiitterter veligivjer Aberglaube und ein bereitd jehr ent:
widelter Diivgerlidger Unablingigleitdjinn einander unauzge-
glichen gegenitber, und e3 ijt hauptjichlidy BVadiand Verdienjt
und Weisbeit getwejen, dap in dem durd) den leptern geloder:
ten Boden eine evangelijche Glaubensdjaat gelegt twurde, mit

1) Badian hat thm deshalb, alé er 1529 an der Wafjerfudyt jtarb,
pag Diftidhon nadygerufen:
Major hydrops animum tenuit, quum viveret; auri
Haud potuit ullo tinguere fonte sitim.
€in groRer Sudt im Gmiiet er truog;
RNindert fonnt ihm Geldd werden gnuog.
A a. O.II. &.400.413. Dod) hebt Kefler (Sabb. II. 205) neben diefer
flimmen Seite aud) feine Magigleit und fittlide Unbejdoltenbeit hervor
(,der unretnigfeit fo fpgend daz im glyd) ob dem frowenbild grumwet”)
und Vabdian felbft bhat ibm, al8 er 1518 fid) auf die Heimfehr in feime
Baterjtadt vovbereitete, die erfte Anusgabe feines Conumentars zu Poms-
poniug Wela gewidmet.
2) Badian II. S. 400, 413.
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deren rajchern Emporbliihen ju gleicher Beit diejer Unabbhingig:
feitatrieb in eriprieplicher Weije zu feinem Biele fommen und
jener  Aberglaube von felbft veridivinden mupte. Wenn
bem Arst und HRathsherrn etiva Jweifel an Ddiejem feinem
fivdhlih) rejormatorijdpen Berufe fommen wollten, jo ftellte er
jich nacdy dem Feugnif jeined Freundesd?) dagd Beijpiel ded Lucasd
por Augen, der ja aud) jugleid) Arst und Coangelift getwefen
jet, jotvie die Crivdgung, ,daf in dem gemeinjamen Anliegen
iwegen der Seligteit aud) dad jeine mit eingejdylojfen fei.”
Und un benad)barten Fiivich wirfte jein Freund Jwingli, an
weldem er in diejen geiftlihen Dingen mit vollem Vertrauen
fidh) anjdyliepen, auf dejjen jdhon begonnenes Werf er aud) das
jeine aufbauen fonnte.

3.

€3 bildet aber eine der Cigenthitmlichiciten bdiejer von
Swingli geleiteten jdyweizerijden AReformation gegeniiber dev
Tutherijdjen, dafl fie in einer viel ruhigeren und planmagigeren
Weije ald jene zum Volljug gefommen ift. Sie wandte fich
nidt, tvie Luther ed in jeinen Thejen gegen den Ablap that,
mit einem ploglichen Angriff gegen einen eingelnen Punft
ved berrjdenden firdhliden Spjtems, um von da aus dann
dburd) die Conjequeny diejed einen Gegenjabed fid) tweiter und
tweiter treiben und (dhlieplid) die firchliche Neugeftaltung iwie
purdy aupern Jwang fidy auindthigen u lajjen; jondernt fie
gieng von vorne Berein von der Gejammtanidauung vejjen
aus, wad bejeitigt und wad jur Crneuerung bder Kirdpe
exftrebt werden muBte — einer Gejammtanjchauung, die aller:
pingd mitbedingt und mitgetwonnen war durd) die Crgebnijje

1) PBita S.6

14*
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jened von Luther gefithrten Kampfes, die aber dody audy ivie-
ver in ihrer cigenthiimlichen Combination de3 ethijch jocialen
mit dem religdien Gefidhtdpuntt ibhred jelbjtdindigen Wejensd
fih betoupt fein durfte: aud bden biblijden Sdyriften, bderen
Berjtandni dver Humanidmusd wieder ermdylidt batte, ift das
Bild ved ddhten Chrijtenthums iwieder emporgetaudyt, und die
reformatorijche Aufgabe befteht nun Ddarin, diejed Bild durd)
Beiehrung und Preovigt aud) der Gemeinde ivieder vor das
Auge und vor dad Gewijjen zu ftellen und nady und nad
dburcy ein entjdylojfene3 und planmagig durdygreifended Han:
deln fiir fie jur That und Wirtlichfeit werden ju lajjen. So hat
por Allem Jiwingli, jeit er in Jiividy ald Leutpriejter wirfte, jeine
reformatorijdye Aufgabe aufgefaht; jdhon langft von der Unbhalt-
barfeit bex fivcdhlidhen Heillehre und von der Nothwendigteit einer
Bejeitigung ded Papitthums und der Wefje iiberzeugt, halt er
ooy nod)y Jabre lang mit dem Dbdiveften Angriff uviid und
bejchrantt jidy obne Polemif auf die einfade Auslegung der
neuteftamentlichen Scriften und bie Darlegung deffen, wa3
bier al3 der wabre dyriftliche Glaube und der wabre dyrijtliche
Gotteddienft bejeuqgt ijt; er baut auf, ehe er niederreift; er
wartet wie ein Feldberr, deflen Kriegdplan gefapt ift, rubig
iiberlegend mit dem Angriff, bi3 er Ddie vedpte Beit dazu ge:
tommen jieht, um mit Augjidht auf Verjtandnif und Crfolg
die umgejtaltende Hand an Ddie firdyliden Ordnungen und
Gebriudye 3u legen; aber wdbrend Luther und die deutjdye
Reformation dann ftille jteht, jobald da3 dyrijtlihe Semwifjen
nidt mebr unmittelbar verlept und bdie Freibeit der evange:
lijhen Predigt gefichert ijt, will Bwingli in diejer ihm vor-
jdhwebenden Umgejtaltung der Kirdye und ded fittlidyen Lebens
nidyt Halt madjen, bis da3 Gange jeined Planed zur Ausfiih:
rung gelangt, dad evangelijde Primgip nady allen feinen
Conjequengen in die Lehre und die Sitte hineingefiihrt, ja in
einet neuen Ordnung der eidgendi{ijden Verbhdiltnijje ju einer
vagd ganze Volf umfajjenben Wirfjamfeit gefommen ift.
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Dad gleide planmdBige Verfahren und die gleiche taf-
tijche Kunijt dez Fuwartens bei aller Klarheit und Entjcdhiedenbeit.
ber Uebereugung seigt jich nun audy bei LVadian in St. Gallen.
Cr war bier gerade wie Jwingli in Jiivid) der hauptiadlicde
Urheber und ber mapgebende Leiter dber reformatorijchen Be:
ipequng. Die ibn auggeidnende LVerbindbung von geijtiger
Ueberlegenbeit und hingebender Pilicdhttreue hatte thn bald in
der Biirgeridhaft su den hodyjten Chren und Wiirden gelangen
lajfen; jdyon 1520 wurde er jum Witglied des Naths, 1526
sum  Biirgermeijter gewdhlt und ,trat in diefer Stellung,
nacy Keplers Beridht, frajt der ibm von Gott verliehenen De-
fonderen Gnave jo gelehrt und beredt fiir die Sacdye der Re-
ligion cin, dag der Nath nidt blog jeiner Diebrheit nady bald
sur ridhtigen Crfenntnip derjelben fam, jondern audy feinen
boberen Wunid) batte, al3 bdie Lehre ded Cvangeliums allge-
mein al3d die bimmlijhe anerfannt ju jehen.”?) Aber audy er
wollte dem Micderreifen bdad VBauen, der Cntiwerthung desd
falihen Glaubend bdie Belehrung iiber den wahren voran-
geben lajfen und feine Mitbiirger nidht ju der ecingebildeten
Freibeit be3 eigenen Beliebend, jondern ju ber wabren Frei-
beit einer vom Cvangelium entlafteten und durd) den Glauben
an Chriftud und fjein Wort neu gebundenen Gewvifjens
erziehen und bejdyrantte {idhy depbalb in jeiner reformatorijchen
Thitigleit sunddyt bdavauf, bdiefed Wort von Ehrifto in der
Kirde jeiner BVaterjtadt wieder jur Kenntnif ju bringen. €3
far ein Beugnif de3 von ibm exrlangten Ginflujjed, dap der
Rath von St. Gallen, allein neben Sdaffbaujen, zu der ent:
{heidenden 2. Didputation in JBiiridy (Oft. 1523) eine Abord-
nung jdjidte; aber wdbrend BVabian dort in Jiiridy als Bor-
figender bdie BVerbandlungen leitete, tweldhe bdie firdhliche
Nmgejtaltung dajelbjt jur Folge hatte, (iep er in jeiner Vaterjtadt
die Deftebenden Ordnungen nody gany unangetaftet, die ja

1) Bita S.17.
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gerade in St. Gallen nody durdy ibren Jufjammenbang mit
Dem Klofter und bdie bamit verbundenen mannigfaden Crin-
nexungen und Pflidtverhdltnifje in bejonderem Wage gejtiist
fvaven. €r begniigte jidh damit, eingelne Geiftliche, die fich
fitv jeine Crmabnungen jugdnglid) jeigten, ju einer veineven,
ebangelijden BVerbiindigung zu vevanlajjen, legte ibnen audh
felbit in einer Reibe von BVortrdgen die Apojtelgefcdhidhte aus,
um ibnen damit ,fiitc die Bejferung der Lehre und der fivd):
lihen Gebrdudye ein abjolut giiltiged Borbild und eine aus
ber Quelle jelbit gefdhopfte Anleitung an die Hand 3u geben”?)
und beniite feinen Cinflup, um von ausiwdrtd Ménner in
die Stadt ju jiehenm, von benen er eime iwvirflame Forderung
der evangelijden Jnterejfen Hoffen durfte, vie den Prediger
Benedict Burgauer, der in Wien jein Sdhiiler getvejen war
und in der Folge al3 einer jeiner frdftigiten Witarbeiter am Ne-
jormationdiverfe jich erwie3 ; ebenjo Dominitus Jili, der 1521
ald humanijtijdy gebilbeter Lehrer jur BVegritndung einer vom
Klojter unabbhangigen Sdule berufen wurde, und Balthajar Hub-
meier, der {piter al3 Pfarrer zu Wald3hut jidy den Wieder-
taufern anjchloB, aber bei jeinem Auftreten in St. Gallen
joldjen Cindrud madyte, daf bdie fiir ibhn eingerdumte Kirdye
fiic ven Budrang bder Wenge zu flein twar und er auf dbem
binter ibr fidy exhebenden Hiigel und pdter auf offener Strake
bor jeiner Herberge ju ibr veden mubte; vor Allen aber
Jobanned Kefler, den Crzabler aller diejer Begebenbeiten, der
fih bereitd in Bajel und in Wittenberg entfcdjieden der NRe-
formation angejchlofien batte und nun bei der Riidfehr in
jeine Vaterjtadt, durdy jeine evangelijdhe Ueberseugung vom
Cintritt in den Priefterftand ferne gehalten, ur Gewinnung
feine3 Unterhalted nodh dad Sattlerhandwert erlexnte und ald
Sattlergejelle jetveilen am Sonntag Morgen in einer Junit-
ftube jeinen Mitbiirgern die Schrift auslegte.

) Bita S.9. Bgl. Berzeidnif der WManuferipte und Jncunabeln
der Badianifden Bibliothef, 1864. &.26.
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An Widerjftand und Kampj fonnte e3 angefidhtd diejer
tmmer [auter und entjchiedener hervortretenden reformatorijden
Vredigt nidyt fehlen. Der Abt empfieng jdhon 1522 vom
Papjte ven Danf dafiiv, ,daf er desd Lautherd leve nienbdert
in jeinen Geridhten griienen nody fiivformmen lieg.” ) Ander:
feits judhten audy die fatholijdhen Orte Dder Cidbgenojjenjdyaft
der Bewegung Cinbalt ju thun und den Abt in jeinen Klagen
gegen dic Stadt ju unterjtiigen,?) und Vabdian als , der Haupt:
feper, aus welded Nath und Anjdhlag alle Dinge geregieret
wiitden,” war bei ibnen o verbaBt, dap, al8 er 1524 al3
Ubgeordneter feiner Vaterftadt ciner Tagiapung in Jug bei:
wobhnte, bdie Crbitterung jeiner Gegner i) bid ju Thitlicy-
feiten jteigerte und er nur durdy jdhleunige Fludt aus der
Sigung und ausd dem Juger Gebiete fid) vor ihren Angriffen
retten fonnte.?)

Aber in dem NRath batte die veformatorijde Ridhtung
bereitd die entjchiedene Oberband. Dody bejoq fidy jein erfted
pronendes Cingreifen in die firdlidhen Berhdltniffe (dasd Jte-
formationdmandat vom 5. April 1524) blod auf die Predigt.
€3 verjiigte, vaB dad Cvangelium rein und flar, obne menjdy:
lide Sujdge und mit Unterlafjung ,aller Sdmupreden und
Stupfung” folle gepredigt werden und Niemand bei Strafe
pont jwet Piund Prenning den anbdern einen Keber oder einen
bojen Chrijten jdhelten diicfe, und jtellt ur Bereinigung der gegen
die Prediger erhobenen BVejdyverden vier Schiedleute auj; aber
im Uebrigen begniigte 3 fidy, obne die Cultus: und Ler-
fajjungsfragen ju berithren, mit einigen Vorjdyriften fittlicher
Art, wie dem BVerbot ved [eichtiinnigen Sdywidrend und Fu-
trinfen3, benen dann bald darauf audy eine jtadtijde Armen-
ordnung beigefiigt wurde, ,da nad) der Sdyrift nidt Ddie

1) Vadian, Deutfdye bift. Sdriften 11, 402,17.
) Eibgen. Abjdyiede IV. 1, a. &. 419. 382.
%) RKefiler, Sabbate, I. 218f.
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Briude pdpjtliher Ceremonien, jondern bdie Uebung Dder
Barmbersigleit die Gott wohlgefdlligen Opjer jeien.”?) Beiverle
Lerordnungen find dyaratterijtijd) jorwobl fiir den allgemeinen
Geijt Ddiefer jiiddeutjcdhen Heformation ald audy fiir Vadians
perionlidhe Auffajjung bderjelben, wie denn aud)y jein Name
unter den gewdblten Sdyiedleuten und Armenpflegern an bdey
Spige jtebt. Wiit dem neuen GSlauben joll audy eine neue
Sudit und Lebengordnung tm LVolfe gepflangt, es joll die
RKirdre nidt blod nady der religidjen, jondern audy nady der
fittlihen Seite Bin neu gebaut werden, wesbalb audy jpdter
ber Niidial in3 PLapjtthwm mit der NRidfehr der alten laye:
ren Lebendauffajfung, der obffentlichen Trintgelage, Tanjbe:
luftigungen u.y.mw. fid) berbunven jeigt,?) und e3 iwird als
die Pilidht der Dbrigfeit angejehen, jur Einjithrung Ddiejer
bon Gott getwollten jittlichen Lebendordnung aud) die ibr ju
Gebote jtehenden Fwangdmittel nidyt unbeniigt ju lajjen; auj
einen leichtfinnigen Cidjdyiour twar die Strafe von ecinem
Kreuger, auf einen €id bei Gotted Wunden, joivie auf dasd
Butrinfen und Bejdheidthun die von 3wei Kreuzern gejest.
Bald ndthigten indefjen die Creignijje in der eingejchla-
genen Babn vorwdrtsjugeben. Je mehr der Abt und Ddie
bon thm abbdngige Geijtlichfeit jich den reformatorijdyen Su-
mutbungen unjugdnglidy zeigten, um jo mebr fteigerte i) die

1) Bgl. Kefiler, Sabbata 1. 208f. Die hier mitgetheilte Armenord-
nung hat ifbrigens mandye Wehnlid)feit mit der im Herbft 1523 3u Strag-
burg erlafienen (bei Robrid), Wittheil. L. 166 f.) und f[deint ihrerjeits
ieder Derjenigen u Bifrid) vom 15. Januar 1525 (Bullinger, Reforma-
tiondgefdyidyte 1. 235f. Egli, Attenfammlung Nr. 619) zum Borbild ge-
bient ju haben.

*) Bgl. die Bemerfungen Vabdiand im Diarium: Deutide Sdriften
III. 315,17.21; 317,20; 319,29. leberhaupt hat Babdian jugleid) feine
eigenen YVieformationdgedanten ansgefproden, wenn er bei er Crwdhnung
von 3wingli's Tod feine Wirffamfleit in dem furzen Wort jufammeniafit :
»&t wollte die Sdyweiz zu der alten Sittlidfeit gurlidfithren, damit fie
in Bufunft beffern Beftand hdtte.” Deutide Sdriften 1. 299.
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Aufrequng in der Biirgeridhajt. Dian jdritt ju offenen An:
griffen gegen Prieiter und Kldjter. 1525 madyten gar Ddie
aud Jiiridy vertriebenen AWicdertdufer die Stadt und Winge:
gend von St. Gallen jum Sdauplag ithred jdwdarmeriiden
Treibend und judhten jidy der Fiihrung der nod nidht fivchlidy
organijirten Gemeinde ju bemddytiqen und swar mit joldhem
Criolge, dafy in der Jeit jwijhen Oftern und Piingjten 1525
der grofere Theil derjelben aui ibre Seite getreten ju jein
jchien. Die evangelijthe Bewegung drobte in  judptlojer
Sdwdrmeret, ja in den unnatiirlichiten Verbrechen ju endigen.
Jn findijchen Spielen judte man den Crmabnungen Chrijti,
ipie die Kinder ju iwerden, nadyjufommen; Andere meinten
bag vom Apojtel geforbevte Witjterben mit Cbhrifto in Con-
buljtonen und nervdjen Crjchiitterungen ju ervetchen; ein friiber
angejehener und aud) nady Badiand Seugnif?) jonit ehrbarer
Pann jdhlug feinem eigenen Bruder den Kopf ab, weil er den
Befehl Gotted daju glaulte empfangen ju baben, und verharrte
nod)y auj dem Schajfot bei jeinem Wabne, daf Gott durdy ihn
die That vollbradt habe.

Sp batte aud) Badian, ebe er bdie Reformation Dder
Kirdhe tn jeiner Vaterjtadt jum Siege fithren fonnte, wie die
meijten itbrigen NRejormatoren uvor die nody ydpverere Auf:
gabe ju [djen, fie gegeniiber den fanatijdhen IMikdeutungen
ibre eigenen Anbhdnger in ibrer volfdthitmliden und fittliden
Bwedbeftimmung jider ju ftelen. Und jzu Ddiejer fanatijdyen
Umijturypartet gebdrten viele feiner f{ritheften und eifrigiten
Gerinnung3dgenoijen ; ibr Fiibrer, Conrad Grebel ausd Jiiridy,
war fein Sdivager und jdon in Wien eng mit ibm be-
freundet. ,Wie viel Arbeiten und Sorgen, welde jdywere
Aujgaben und Gefahren bat er in diejer wabnjinnigen Auf:
regung und Crbitterung auf fidy nebmen miijfen!” rujt jein

1 Deutfde Sdriften II. 408. Die ausfithrlide Crzahlung in Kef
ler8 Sabbata I. 192. 274,
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Biograph bei der Erzablung diefer Kampfe aus,’) und BVabdian
felbit befennt, dap ibm bier erjt flar geworben jei, wad ein
Keper heie. Aber e3 ift nun bemerfendiwerth, mit welder
Milve ex audy angejidhts jener wilven Ausbriiche der Echivdr:
merei den Kampf gegen fie ju fiilbren und tvie rajd) er auj
diejem Weg ,durdy jeine verniinjtige und jdriftgemiige Wiber-
[egﬁng” nacdy Keflers Beugnif bdie jich {tiberftitvzende refor-
matorije Strdmung iwieder in dad Bett einer gejunden
evangelijhen Kirdhenbildung jurviidjuleiten toupte. Cr veran:
lafite Bwingli eine ausfiihrliche Schrift iiber die Taufe an die
St. Galler Gemeinde ju ridhten, worin diejer in jeiner flaren und
volfsthiimlichen Weije die Veredhtiqung der Kinbertaufe und die
jectiverifchen Abfichten ihrer Gegner darlegt ; 2) Vabian jelbit ver:
hanbelte mit ihnen in difentliden Disputationen und lief, um den
Fujammenyottungen ein Ende ju maden, jweibundert Biirger
fidh bereit balten, um bei vorfommendem Tumulte bewafinet
einjdjreiten ju fonnen, jowie audy einige der bauptjdchlichiten
Unrubijtifter um Geld jtrafen: auf bdiejes bin liegen jie,”
erzdblt er in jeiner Chronif, ,die Mild) gar nieder und wur:
dent jo gejchlacht, bap man fie um einen Finger gewunden
hatte.” 3)

Aber nady diejer gliidlidien Ueberivindung bder inneren
Krifis gelangte nun audy der firdhliche Kampi nad)y augen
rajdy 3u feiner Cntidpeidung. JIm Jabhre 1526 twurde Vadian
jum erften Mal yun Biivgermeijter ermwdblt und in Ddiejem
Sabre erbielt aud) die Neformation in St. Gallen ibhre fefte
Begriindbung, jo dah dieje Stabdt die erjte unter den jdyeize:
tijdhen Stibten getvefen ift, die fidh Biirid in der Annabhme
de3 evangelijchen Befenntnified angejdhloffen hat. Obne tvei-
tere Riidjidht auf dad Kiofter und ven Bijdhof ju nehmen

1) Bita S. 8.
?) Bwingli’s Werfe II. 1. 230 ff.
%) Deutide Sdyriften I1. 405.
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exgriff der Rath mit fejter Hand bdie Jiigel ved firdhlichen
Regiments; er zog die Chegeridytdbarteit an fidy, verminderte
bie Jabl ver firdhlichen Feiertage, twie3 die Bettelmindye von
ver Stadtfivdhe und von St. Qoveny in ibre Kdjter jurid und
jtellte den Gotteddienjt in bdenjelben durdy die Entfernung der
Bilver und die Cinjiihrung einer evangelijchen Abendmabhlsieier
ber.)) Dag Crjtere, die Wegjdhajfung der Bilver, geidhal
bom 5. bi3 jum 8 Degember 1526; ,ordentlich), rein und
jauber” mwurben diefelben nady vorber eingeholter Jujtimmung
per Jemeinde burcdh) bdie von der Obrigfeit daju beftellten
Dandiverfer weggerdumt und al8 Brennmaterial fiiv Ddie
Armen verwandt, gleichzeitig aber audy ebenfalls unter Va-
biand Veranjtaltung ein anbdrer ,fleiner Gidgenfturm” gegen
die audgejdnittenen Kleiver und die tiberliijiigen Sdymudjaden
der vornebmen Frauen ausdgefithrt und ein Theil ded dadurdy
geronnenen Gelbes — Vabdian jdyipt e3 auf 10,000 Gulden —
gleidhfalls an die Armen vertheilt. Die Einfiihrung der evan-
gelijchen Abendmablsfeier filt auj dasd Oijterfeft 1527; an
stet mit tweifen Linnen {iberdedten Tijchen empfieng die Ge:
meinde juerjit dad Vrot und dann den Wein, welde die
Diafone, ,in einfaden Rdden befleidet und ehrbar gegiivtet”
nady Verlejung der Cinjepungdvorte den Voriibergehenden
austheilten, und am Tage darauf wurde die Feier fiir die unter
swangig Jabre Alten twiederholt, jotveit fie ,3ur Unterjdeidung
be3 hodyiviirdigen Jeidhend de3 Leibed und Bluted Chrijti BVer-
ftand genug bejaBen.” Audy eine widyentliche Untertveijung
der Jugend und der Gejang deutidher Pialmen im Gottes:
dienjit twurde angeordnet, jowie endlid) ein Sittenmandat
erlaflen, in weldem bHauptiicdhlidy gegen fittliche Verge:
bungen Strafbeftimmungen getroffen und felbjit Weuperlidy-
feiten, vie die Hobe der ausgejdnittenen Sdyube, gejeplid)

) RKefiler IL 34, 45, 48. Chronit der Aebte I. 565,31. II. 410.
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geregelt tourden.’) Eine theoretijhe Rechtfertigung jeines Ver:-
fabrens gab Badian in einer fleinen Sdyrijt, die er 1526 im
Namen der Stadrgeijtlidyen zur Vertheidigung der evangeli-
jdhen Kebre gegen die Angriffe de3 Klofterpredigerd Wenbelin
Ostwald verjafite; jie zeigt, wie dieje Lehre nicdhtd3 anvered jein
twolle, ald ,dad lautere, flare und belle Wort Gottes nad
Jnbalt  alten und neuen  Teftamented” und ijt in  ihrer
polfsthitmlichen Sprade und ibhren jdlagenden Bergleidungen
dbag Diujter einer durd) Cinfacdybeit und innerver Wabrbheit
iiberzeugenden Darlegung.?)

Auf die Hobe jeines reformatorijcdhery Wirfens jtellte ibn
endlid) die im Januar 1528 abgehaltene Digputation ju Bern,
Cr hatte als Vorjigender ihre fiir die Vefejtigung und Ver:
breitung der Reformation in der Sdywei; jo entjdyeidenden
LBerhbandlungen zu leiten, und ald er nady Veendigung des
Gejpradyes die Acten desjelben vem Rath von BVern einbin:
digte, da iibergab er ihbm bdbamit den gropen tweit iiber Bern
binaud witfamen Freibeitsbrief, auj dejlen Grundlage nun
iiberall in der Sdyvei;, two die evangelijden Ueberseugungen
eine MWadyt getworden waren, die Lodjagung von der bijdhof-
lien Herrichait und Dbdie Bildung jelbjtdindiger evangelijdyer
Qanbestirdjen jidy ju volljiehen begann. Jn St. Gallen wur:
den unmittelbar nady jener Cntidyeidbung aud) au3 der dem
RKlojter zugebdrigen Kirdye von St. Mangud bdie Bilder und
die NReliquien entfernt; in der ganzen Umgegend vom Rbein-
thal bi3 jum Bobdenjee {agte fid) die Bevodlferung von bder
Oerridhajt des Abtes [od und judhte im Anjdhlup an bdie
Stidte St. Gallen und Jiivid) ibre biirgerlidhe und Lirdlide
Befreiung zu gewinnen; mit dem Siege der Reformation in
Slarus, einem bder Sdyirmorte, die dad AufjidtIvedyt tibexr

1) Kefiler a.a. O. 68, 76, 78.
?) Ein Auszug bei Preffel &. 56 fi.
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pad Klojter bejaBen, hiorte aud) in diejem die dem Ubte giin:
jtige Majoritdt auj und die lepten iele in BVabdian3 firdylicher
Politif jdhienen ihrer BVerwirflihung nabe ju jein: der gange
Often und Norden der Scywei; jchien der Reformation gedif:
net, die Qerrichaft ded Abted mit derjenigen ved fatholijcdhen
Glaubensd fir immer gebroden und die Stadt St. Gallen
daju befabigt jzur Aujbebung ded Klviterd ju jdyreiten und
jeine Hobeitdvechte an fidy zu ziehen.

4.

Alein gerabe in Ddiefem Dioment, wo bdie Reformation
durch bad gemeinjame Cinjtehen der beiden midytigiten Stdnbe,
Bitvidy und Bern, fiir ihre Biele ju ihrer groften und jdein-
bar unmwiderjtehlihen Madytentfaltung in der Civgenoijenjdyaft
gelangt ju fein jdyien, begann audy jene fithne, aber gefdahrlide
Criveiterung diefer reformatoriidhen Jiele und jene Verbin-
dpung von firdlidy veligidjen und tweltlidh politijdhen Jweden
hervorjutreten, welcdhe dem Reformationdwert Swingli’s jeinen
eigentbiimliden heroiidhen Chavalter verliehen, aber aud) jeine
plislide Katajtrophe und ihm Jelbijt den friihen tragijdhen Unter-
gang gebradht bat und an welder audy jene Plane Vabdians,
eben inbem fie fidy durcy diejelbe beftimmen liegen, nady furzer
glingender Berwirflidung ydeitern follten. Der bisherige
Kampf der evangelijden Kirdye um ibr Dajein wurbe ein Kampf
um die Herridiaft, durd) weldien Bwingli mit der firdhliden
Reformation jugleidh audy fiix Jiivich die politijdhe Oberhobheit
tm Nordoften der Schweiy feftzuftelen und im Verein mit
Bern ibhm bie Leitung ber eidgendifijdhen BVerbdltnifle uzu-
fvenden, ja im Bund mit bden evangelijhen Fiirjten und
Stavten von Deutidland jogar die Verbhdltniffe ded Reiched
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st Gunjten der Coangelijdhen umjugeftalten bofjte.)) €3 ijt
allerdings fraglid), in wie veit Vadian mit allen diejen Pld-
nen jeines Freunbed vertraut und einverftanden war; er mif-
billigt jebr entidjieden dad Friegeriide Ungejtiim von Jiirid)
und erhebt die Anflage, dap Jiirid) ded RKrieged ,urbab und
anfang wider aller jteten willen und gefallen” getwejen jei?)
und jpricht audy in Bezug auf Zwingli bei Gelegenbeit der
Niederlage von Kappel tadelnd von defjen , bigigem Geift und
iibereilten EntjdlieBungen,”?) ja erfennt in jeinem Falle Ddie
Mabhnung Sotted, dap ,der Diener jeined Worted nicht jum
Krieg, fondern jum Frieden ridhten und lehren” jolle.*) Cbenjo
fitgte aucy jein Freund KeBler jdhon 1528, al3 Et. Gallen am
8. November diejed Jabhred dem , driftlichen Biivgerrecht” beitrat,
welded nad) Swinglid ALjidht den Stiigpunit jeiner Verthei:
digungs- und Croberungdpolitif bilden jollte, der Cingeidhnung
diefer Thatjadye in jeiner Chronif die ahnungdvolle Warnung
bei: ,Der Herr Gott wolle ed gliiden und ju jeinem Robe
dienen [ajjeit und hiebei Gnade verleihen, dap wir jolded Biind-
nijfjes redt wiffen ju gebrauden, damit wir nidht, o wir
aui Gewalt und Zahl verhojfen wollten, mit Sdyanden erjalh-
ren miijjen, dag er jelber der Herr und Helfer jei und jeined
Worted Handhaber und daf Cghpten ijt ein WVienjdy und nidyt
Gott.”  Allein wenn fid) in jolden AeuBerungen aud unver:
fennbar eine gewijje WMipbilligung des Jwinglijden Verfah:
rend von Seiten jeiner St. Galler Freunbe ausipricht, o
idheint {ich dieje Mipbilligung doch mehr auf die unbejonnene
Art der Ausfithbrung, ald auf die friegerijdhen Abjidyten jelbit
bejogen ju Daben. €3 ijt Vabdian ,wider die Wabrbheit
gejhmabt,” wenn auf der Tagjapung u Vaden am 9. Ja-

1) Bgl. bef. Lenz: Zwingli und Landgrvaf Philipp. Jeitfdrift fiiv
Kirdengejd)idhte 1879. 1—3.

%) Dentfdhe hiftorijde Sdriften II1. 301,20. 325,25.

%) A a. 0. 302,33.

Y) A.a. 0. 309,12.
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nuar 1531 die V Orte bie Jiivdher antlagen, daf fie auf eine
Jertrennung der Cidgenojjenidhajt hinarbeiteten und die fatho-
lijhen Sténbe in ibren Hedhten verlepten.’) Und nody ent:
jhiedener nimmt er in einer Bemerfung vom Jabr 1532
jeinen Jlivdher Freund Dbinjidhtlih des friegerijhen Berwiirf-
nifjes in Sdug. WS Grund dejjelben jtellt er bhier voran
einerfeits die Weigerung Jiiridhs, am framdiiiden Biindnih
Theil su nehmen, andrerieits die gegen Jwingli fid) ridytende
Mibjtimmung dever, weldye durdy jeine Predigt fidy in ibrer
SBradt, Ueberilup, Vollevei, Hurerei, Chebrudy, ihren Len:
jionen und ibrem WMiBbraud) der geijtlidhen Giiter geftvrt jaben,
und mit Bijdhdfen und Pralaten, audy mit Konig und Kaijer
gegen ibn Praftif madyten, wie man jolde Lehre unter:
driidfen und dammen fdnnte; dbarausd dann unjere Biivgerredyte
entjprungen, an die man jonjt nie gedadht batte.” 2)

Gang bejonderd aber jehen wir BVadian mit Jiwingli einig
geben in dem ibn am nddjten beriihrenden Angriffsplan auf
ba3 RKlvjter St. Gallen. Wie diejem, jo jdyien e3 aud) ibm
gleidh jebr durdy dad JInterefle des Glaubend iwvie durd) bas
be3 Staates gefordert, ungeachtet aller beftebenden Bertrdge
jeiner Herrjchaft und jeinem VBejtande flir immer ein Cnbde
su madyen: denn, meint Vadian, naddem einmal durd) das
Wort Gotted der Vondysjtand ald Gleidnerel und widerdhrijt:
lihe Heuchelei und fjeine Anjpriidhe auj iweltlidhe Hervrichaijt
al3 Betrug und Verfiihrung dargethan tworden jei, jo erfor:
dere e3 nun die Chre Gotte3, jolcdhen Jrrthum, Rotten und
Secten, die aud Menjdyengedanfen Derriihren, nidyt ju jdhiigen
und zu jchirmen, jondern ju jdwdden und abjujtellen; 3u
ettvad Unbilligem und Unredytem fonnen audy bejtehende Ver:
trdge nidyt verpilidhten, und e3 wdre eine offenbare Ungered)-
tigfeit, wenn man der erfannten Wabrheit joldye Vriefe und

D Aa.O. 273,41.
%) 445,15.
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Eiegel voriieben wollte, die aud Jrrthum und Mikverjtdandnip
diejer Wabrbeit aufreitellt worden fjeien; jumal in Sadyen
be3 Glaubend, Gotted Ebhre und bda3d Heil unjerer Seele
betreffend, miijje man bdied einjehen, damit man nidt der
Denjcdpen Viadyen und CErfenntnip hoher adyte, ald Gotte3
Wort und Gebot.?)

Die Ausfithrung ded Planed idyien um jo leidyter, al3
gerade in Ddiejer fritijdhen Ieit der Abt an einer Krantheit
boffnung3d(o3 darniederlag und bdie Crledigung ber Stelle in
baldiger Ausjicht ftand. Der Hauptmann, welder im Namen
Biirihy3, al3 ded eriten Sdhirmortes ded Klojters, ju Wyl fta-
tionirt war, tourde angeroiejen, in diefem Falle jofort ,vie
Hand iiber alle Dinge zu jdlagen und fich alle3 Ddeffen ju
befleiBigen, wa3 ju Abgang ded endedyriftlichen Papitthums
und jur Aeufnung ded Cvangelii und der Wabrheit, aud) unjer
und der Unirigen Chr und Wohlfabrt dienet” — eine Jnftrut-
tion, fiiv deren Ausfiibrung Bwingli jofort jeinen St. Galler
Jreund in einem beigelegten Briefe jur Mitwirfung auffordert.?)
Jnziviidyen jollte der Hauptmann die der Reformation giinftiger
gelinnten PMondye dafiir ju gewinnen judhen, vaf fie ibhrerieitd
nacd) dem Tode bded Abted auf die Wahl eined Nadyjvlgers
bersidhteten. Allein die aufgeregte Biirgerjdhajt liep den Plan

") Bgl. Deutidye bhift. Sdriften 1II. 33727ff. und bda8 Gutadyten
bom Nov. 1529, Actenfammiung II. N. 956, weldes der Herausdgeber mit
Redyt auf BVadian uritdfiihrt. Aud) der Brief Jwingli’s an ihn vom
2. Februav 1529 (Actenfammiung II. N. 57) 3eigt da8 voljtindige Cin-
verftindniff der beiden Freunde in diefem Punfte, wie er denn aud) nad
bem INiflingen bei der lleberzeugung bleibt, ,baf alle8 aus griindliden
Urfadjen und zuvor mit gottliden Redyten, die billig bei den Chriften
allen andern Redjten vorgehen follten, gehamdelt und volljogen fei.”
(Deutide hift. Sdriften I[1. 330,29.) €8 ergiebt fid) hHierans in wie fern
Cittht (Die Bernifdhe Politif in den Kappeler Kriegen, 2. Aufl. 1880 Borr.)
im Redyt ift, fiir feine BVerurtheilung der politiiden Jiele Fwingli’s in
Babdian einen Gewdhrdmann zu finden.

) Actenfjammlung 1I. 46, 48.
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nidyt jur Reife fommen; auf ibr Drangen hin mufpte Vadian,
wabrend der Abt nod) am Leben war und franf ju Rorjdady
barnieder(ag, die mit dem Klofter verbunbdene Piinjterfivdhe im
Jtamen de3 NRatbhed bejeben und fiiv den evangelifdhen Gottes-
bienjt in Bejdlag nebmen. Seine Bemiibungen um Aujredt-
erbaltung der Ordnung waven vergebend; trof jeiner dringenden
Abmahnung jtiirzten jich die VBitrger, jobald er vom Chor der
Kivdhe aus den Entjdhlup des Rathed fund gemadyt bhatte, in
vilder Jeritorungdjucht auy die Altdrve, warfen die Bilder
pon den Bdnden Herunter und jerfchmetterten (e mit Ham-
mern und Aerten, jo dap bimen einer Stunde vou dem
reidben fojtbaren Bilverjdhmud fein Stiid mebhr unveriehrt
itbrig twar; e3 beburfte 40 Wagen, wum die Triinuner an den
Ort 3u jdajfen, wo jie verbrannt ivurden, und der fromme
Ehronijt, ver un3 diejes Feritdrungsiverf erydphlt bat, fann e3
jidh nur au3 emem Wunder Gottes begreiflich madyen, dak
bei Dbiefemt Gdgenjturm Niemand verlept wurde; ,du bhitteft
gemeint, e3 gejdehe eine Feldydlacht ; weldy ein Getiimmel,
wad fiir ein Bredien und Tofen in dem bHohen Gewilbe!
feine Qajt war u jdwer jum Heben, feine Furcht, auf die
gefdbrlidie Hobe nady den Gidgen ju jteigen; weldy fojtliche
und fubtile Kunjt und Arbeit gieng da in Scheiter !  Aber
er dyliept jeine Cryabhlung mit dem Gebet, dah Gott nun audh,
Joie ioir [etblidh mit unjeren Handen das Werf unjerer
Hinde zervitort haben, durdy jeinen heiligen Geijt alle Abgistter
aus den Herzen veiBen und fidh) jelbjt jeinen reinen Tempel
subereiten und tveihen mioge.” )

Jm folgenden Nlonat, den 23. Wdry 1529, jtarb der Abt.
€3 wurde ifn jivar von den Vidndyen jojort ein Nachiolger
erwdblt; da aber in Folge ibrer Jerjprengung nur drei der-
jelben bei der Wabl gegentvirtig fein fonnten, jo diente dieje
und andere dabei vorgefommenen Unregelmapigfeiten bdem

1) Kefiler, Sabbatta II. 199, 204.
Beitrdge. XJ. 15
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Sdyivmort Jiividy, wie den nady ihrer Bejreiung jidy jebhienden
Unterthanen, sum ertviinjchten Vorwand, die Wabl fiiv un:
giiltig ju erfliren; durdy ven Vogt von Kylurg, INudolf
Lavater, urde da3g gange um St. Gallen Lliegende Gebiet
swijdien dem Nbein und dem Bodenjee fiir die Schirmorte
bejett, wdbrend tn St. Gallen jelbit Vadian im IMamen ded
Rathes jich des Klojterd bemddytigte und die Angebirigen
pesjelben der Stadt Treue jdywdren lieg. Cr, joivie Swingli,
bemiibte jih nun auf dad Angelegentlichite fiir diejen factijchen
Bejipitand jobald ald moglidy audy die reditliche Anevfennung
su erlangen; ev lief jid)y auf die dringende Mabhnung de3 Leg:
teren®) ju den Berhandlungen iiber den erjten Kappeler Frieden
abordnen, um eine dabingielende Vejtintmung in denfelben ju
erivirfen,?) joivie Swingli jeinerjeitd den NHath von Jiirich ju
einem fejten Aujtreten in diejer Sadie 3u DLowegen juchte.”)
Allein e3 Dblich tm Vertrag bei der allgemetnen Vejtimmuny,
bap die Stadt St. Gallen ,von iwegen ded Klojterd und jon:
jtiger Anliegen in Jiemlichfeit bedadyt und gebholfen mwerden
jolle” (Art.15); Bern, dad fidh) vou Anfang an gegen jolde
Bejigergreifung exflart batte, bielt audy der vollendeten That:
jahe gegeniiber jeinen Widerjprudy dagegen aufredht; e3 judyte
im Cinvernebmen mit den iibrigen evangelijden Stidten*)
jtatt der von Jwingli und Vadian gewiinjdhten Abjeunyg des
Abtes einen giitlichen Bergleich herbeizufiihren, wonady dem
ALt jeine mweltlidhe Herrjchaft uriidgegeben und dafiiv jeinen
Unterthanen bdie freie Predigt ded Cvangeliums gewdibrleijtet
mwerden jollte. So blieb e3, ald Jiirid und St. Gallen in
einen joldyen Bergleidh nidt einwilligten, bei einer bloBen
Befigergreifung, welde nidyt einmal von ben eigenen Bundes-

1) Gidg. Abjd). IV. 1. b. &. 259.

%) RKefiler 11 219.

%) Actenj. II. N. 566. Abjd). &. 270.

4) Rgl. Deutjde Schriften I1L. 243. Abjd). &. 577§.
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aenofjen gutgebeipen wurde und gegen weldhe der Abt und die
beiden fatholijdhen Edhirmorte Schivpy und Luzern fort und
jort ibren Proteft aujredt Dielten; naddem man auj vier
Zagiagungenr ju Baden vergebend {iber die Angelegenbeit
verbanbdelt batte, gaben Jiivich und Glarus am 12. April 1530
die Crflarung an Jern ab, daf fie enticblofjen jeien den
Abt nicht mebr anjuerfernen und da jie bievin auf dic Un-
terjtiipung  von Bern vechneten,’) und jdhlojjen bald darauf
mit den Gotteshausleuten eine Veveinbarung, ivelde ibhnen
neben der Oberbobeit der Schirmorte audd) die eigene Selbit:
veriwaltung bis ju einem gewijjfen Grade fidher ftellte und in
veren Jyolge dann aucdy vasg Toggenburg jicd) vom Abte [odjagte
und mit 3iridy in ein ,ewiged dyrijtliches Burgervedyt” trat;?)
das Klofter wurde wn den Preid von 11,000 Gulven an die
Stadt St. Gallen verfaujt, unger dem Vorbebalt, daf bdie
Sdirmorte audy fiiv die Bufunit dejjen  bisherige Gefille
burdy ihre Beamten einjuzieben das Hedyit hdtten.®)

Jur Hedtfertiqung dietes gamgen gewaltthatigen Berfab:
rend lief jid)y ja aewif mebr ald ein Grund anfitbren: der
tiere Verfall des tlojterlichen Keben3; der Glaubendywang,
welchen der Abt gegen feine evangelijchen Unterthanen aus:
geiibt Datte ,*) und die Unmoglidhteit, tbnen, im Fall einer
Wiederherjtellung feiner Herrjchait, ven jugejiderten Sdyug
fliiv ibren Glauben aujredhit 3u erbalten und damit jenen
Dauptartifel ded erjten Landiriedend, weldyer i den gemeinen

N Gidg. Abid. IV. 1. b. &. 600fi.

%) Eidg. ALJd. IV. 1. b. S. 644, 693. Vadian, Teutide hijt. Sdr.
I11. 252,10. 254,40.

%) Badian a.a.O. 11I. 262.

1) @r verbot 1526 in fjeinen Pfavveiem, ,daf niemand fein neurwe
Bitedher, darzu oud) meiiwlid) aufgangen alte und neuwe Lejtament-
biiedjer Horen nod) felbs lefen nod) in den Hdaufjern haben folle, zu Bu
vo fiinf Pfund Pfenning Landeswdihrung.” Vadians Deutfde hift. Sdr.
1. 407,21.

15*
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Perridajten die Fortdbauer de3d einmal eingeriibrten evangeli
jdren Befenntnijfed gewdbrleiftete, fiir fie geltend ju madyen;
die Umtriebe de3 Abted beim RKaijer, joivie ypiter die Verbin:
bung, die er auf dem NReihstag ju Augdburg mit dem erbit-
tertjten Feinde der jdpweiserijchen Nejormation, dem Wiener
Cribijchoi Faber, ecingieng, welden Vadian den Mittelpuntt
aller Intriguen (factionum omnium asylum) nennt.?) AUllein
ber Abt Hhanbelte, indem er dergejtalt den Shut ded Neiches
fiiv 1idh in Aniprud) nabm, nidt als Privatperjon oder gar
ald ein Unterthan, der durdy jolde Anlehnung an dasd Aus-
[and einen Verrath am einenen Vaterland jidy 3u Schlden
fommen lieg; ¢3 war um ibn, wie Bern hevorhebt, , nidt
ein Ding, wie um die Aebte unter Jiirih und Bern, die jie
abgethan Datten;” alg Fiirjt de3 Jieiched fonnte er nidyt ein:
mal den binjidhtlidh der Vogteien wvercinbarten Vejtinumungen
be3 Landfrierens unterjtelt werden.?) Und bitten nur dicje an
bem Abte begangenen Rechtdverlepu gen wirklih im Dienjte
ved religivjen Jnterefjed geftanden, mit dem jie jo entjdyuldigt
wurden!  Aber Jiirich nabm das thin abgenommene Gebiet
nun jofort fite fid) over wenigjtens jur die Sdyivmorte, jofern
fie fih mit ihm einverjtanden erilarten, ald Cigenthum in
Anjprud) und juchte mit einer Zopbhiif, die nicht einmal auj
bie eigenen Bunvesdgenojfen Eindrvucd machte, aus vem ivijcdhen
ibm und dem Abte Dejtebenden Zdagverhiitni eine Art von
Devolutiondredht iiber die dbtijcdhen Lanve bheryuleiten, weldyes
ibm diejelben al3 Cinenthum in dic Hand gebew jollte. Jndem
¢3 dad Klojter von der Stadt St. Malen jidy abfaujen lies,
nabm e3 ein Bejipredht in Anjprud, fir welded fein irgend
ftihbaltiger Grund nadjjuiveijen war und defjen Geltend:
machung auf jeden Unbefangenen den Cindrud einer Be-

) Bgl. Deutfde hijt. Sdhr. IIL 230, 233. 1eber Faber: 276,3;
pgl. Actenf. 1V. 1060.

) Bgl. Bullinger Reformationdgeidyichte IT. 249. Abjch. IV. 1. b. 5T8.
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raubung maden mupte; nad) dbem gleichen einjacden Redyte
bed Stdrferen jog e2 fodann bei bden fritberen Unterthbanen
ped Abtes die Steuern ein, die jie diefem ju entrichten batten,
und al3 eine Anzabhl Gemeinden ded NRbeinthald jid) dagegen
jftraubten, rviidte der Slirdyerijde Haubtmann mit 600 Viann
in ihre Ddrfer und jwang fie, ,ivie die andern Gottedhaus:
leute da3 ju thun und ju letjten, wa3 fic vormals dem Abt
und feinen MNdthen getban bitten.”?) So verband fidy ojfen
genug mit jenem Grundjag der Jwinglijden Thevfratie, daf
pem flar erfannten gottlichen NRedht dad menidhlide, wenn
audy nod) o fejt verbriejite, su tweiden babe, eine iiber Dbdie
Nothivehr Dhinaudgehende, entidyieden tveltliche und gewalt:
thatige Croberunadpolitit, bdie auf eine dbnlidhe Gebiet3erivei-
terung bid an den NRbein und den Bodenjee und in Folge
derjelben auf eine dbulidhe hegemonijhe Stellung tm Nord:
often der Sdhtweiy bingielte, wie {ie dann bald nadber Bern
purch feine Croberung be3 Waadtlandes nady Siiden bin fidy
gegeben hat, und der St. Gallijde Staat3mann bat 3, al3
nady dem furjen Siegedtraum bdie verberbliden Folgen bder:
felben 3u Tage traten, jelbjt am Tiefiten beveut, jid) ibr ange-
{dlofjen und dad Sdyidjal jeiner Vaterftadt an die verivegenen
Plane de3 Juirdyer Reformatord gefettet ju haben. Cr befam
bald audy fiir jeine Plane die Wabrbheit der Worte zu erjah:
ren, die er in jener Jeit einmal bei einer dhnlichen friiberen
Gewaltjamteit gegen da3 Klofter in jeiner Chronit audge:
iprodhen bat: ,Wie in Allem, jo gieng e3 ben Weg, und
jhidt e3 Gott ju Jeiten, {o er ftrafen will, dag man bda3
Bejte nidht an die Hand nimmt, und ift fiir jolden Fal
Niemand u gejcheidt nod) ju twitig, jondern e ijt dasdjelbe
mebrmald gevade denen, die beriithmter Weisbeit {ind, iwider-
fabren.“?)

1) Dentfdhe bift. Schr. 1IL. 269,5.
7) Dentfde hift. Sdr. 1I. 337,24
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Dem  vielverjpredhenven Triumpb bder Neformation in
St. Gallen und ihrer rajden Ausbreitung in den dbtijden
Herridyajten olgte die iederlage der Jiivdher bei Kappel,
weldye im Grunde tweniger durdy ibre unmittelbaren, factijchen
Berlufte, al3 durdy die an fie gefniipfte Vermirrung und Un:
cinigfeit unter den Stddten jo verbingnipooll gewejen (ijt.
LBadian batte aud) nady derjelben die bejten Hoffnungen; bdie
Beridhte des St. Gallijhen Hauptmannsd aud dem Lager, Ddie
in jeinem Tagebuch mitgetbeilt find, rvithmen bdie Uebermacht
und die trefflide Audritjtung ded evangelijhen Heeres und
meinen, e3 jei ,obne Gotted Strare nidht anders midglidy, als
dag e3 pie Feinde tapfer angreifen und jdylagen werde;”?)
ev begab {idy Dald nady der Schladit bei Kappel jelbit ald
Abgeordneter in dad Lager und bielt fidy drei Wodben lang
theil3 Det dem eere, theild in Jiivid) auf, ,der Hoffnung,
dag ein guter Fricde jollte gefunden werden.”?) Iber eben
bei diejem Aufentbalt mupte er audy jehen, wie wenig in dem
bon Jivingli’'d Geift verlafjenen Heere die Vedingungen ju
einem frajtoollen Auftreten, die Begeijterung und das Ver-
trauen vorbanden waren. Die unjelige Vermijchung von
fivdlidhen und politijdhen Bejtrebungen, die der Aition IJiirvidh3
ju Grunde lag, trug ibhre Fridte. Bei den Bernern, weldye
durd) ibre Truppenzabl die Cntideidung in ibhrer Hand hiel:
ten und nady dem Tage von Kappel den Iiirchern die Ver:
fiherung gegeben DHatten, ,baB fie ihr Sdifflein nidht lajjen
berfinfen, jondern aud allem Kununer ervldien und ungejpart
ibre3 Qeibe3 Lebend und lepten Bluttropfend {idh tapfer und
mannlidy ftreden twollten,”®) waltete jest dad Bemuftjein vor,
,0aB Dder RKrieg nidht ibrer, jondern Dderen von Jiiridy
wére,” jo daB trog aller Mabnung ,der Bir immer nidht

) A.a.O. IIL 30034. 303,17.
%) 809,22.
%) Actenf. IV. N. 35.
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fragen nody frauen wollte”?) Die Jlirdyer ibrerieits gaben
jich jett eben tn dem Wape der iedergeichlagenbheit und Muth-
longteit bin, wie fie ficy friiber vom Uebermuth und von der
Angriffsluit batten binreigen lajjen; namentlidy das Landwolf,
bei weldjem Jwingli fiir fein Neformationdivert den fefteften
NRitdhalt gerunden batte , verlangte nady der Veendigung
etnes Srieqes, bdejffen wejentlidhe Biele nady auBen gevidhtet
foaren, und auf jein Drangen hin willigte chlieplidy audy der
Jath, ,dernen von Bern und allen Stddbten bintervitds”, n
einen Frieden, in weldem ven evangelijhen Orten allerdings
ber eigene Bejipjtand und dad eigene VBefenntnif erhalten
wurde, in weldiem fie aber nady BVadians Vorwurf ,alle die
preidgaben, die ju ihnen Ddez Glaubensd und ded YProviantd
halb in den gemeinen Hevrichajten gehaltenn und fidy ibrer Hilfe,
Standbaftigfeit und Trojtes auf ibr tapfered Sujagen verlajjen
batter.”2) Wabian wurde durd) die Nadyridht von diejem Frie-
vendichlup 1o erjchiittert, dafy er feiner eiqenen Crziblung nad
L100tlidh) franf urde und jum Theil von Sinnen fam und
mit gqroBer Sorge in jeine Vaterjtadt juriicgebrad)t” mwerden
muBte, ®) und jein Urtheil {iber denjelben fapt er in die bittern
Worte jujammen: ,Niemand glaubt, wasd fiir eine Jwietvadt
swijchen Biivich und Bern war. Gott erbarms! Jeder Theil
fitccbtete, der anbere wiirde ibm ju madtig. Welded Hodhy-
muths wegen die iibrigen Orte 3u Sdande und Sdyaden famen
und wir von St. Gallen durdy Fabridgigfeit der Stadt Jiirid)
bort €hren und Woblfahrt, ju denen man gefommen war,
wiederum ju groBer Gefabrlichteit fommen.” )

Jn der That war die durd) den jweiten Kappeler Frieden
berbeigefiihrte Lage gerade fiiv St. Gallen eine gany bejonbderd

1) Pabdian a.a. O. IIL 307,20. 309,18.
) A a. O. 308,14.

%) 309,23.

) 307,28f.




232

jyvere und gefdabrlide. Die Tiefe dev erlittenen Demiithi-
gung findet ibren Auddrud in dem Briefe, mit tweldhem bdie
Stadt am 11. Dezember 1531 die Heraudgabe ber Biirger-
rechtabriefe su begleiten jih veranlapt jab. Die V Orte iwer:
den darin gebeten, ,alled dag, wad man wdahrend de3d Krieged
gegen jie gethan babe, um Gottes Gnade und Bavrmber;igfeit
willen 3u verzeiben und nicht sum Hodhiten ju meijen, jondern
unjrer Unverjtandigfeit jusulegen.” ') Der WWiedereinjepung
pes Abtes ftand nidhts mebhr im Wege; fdon am 26. Oftober
jtellten ibm Glarud und Schoyy diefelbe in Ausiidht?) und
mit der NReformation der Landidyait, auf welde Vadian fo
piele Hoffmmngen gejest und jo bdiele Arbeit verrwandt DHatte,
hatte e3 etn Cnve; iiberall wurde gleidhzeitig mit der Nidtebr
bez Abtes in jeine Herrichaft audy ver Fatholijdhe Glaube rwie-
per aufgevidhtet.  Dian urtheilte, daf ,wer unten liege, dejjen
Glaube audy eitel und ungeredyt jei, dah dagegen Dderjenige
den redhten Glauben baben miijje, der mit gewaltiger That
obgefiegt babe,” und BVadian bemerft, dak bdiejenigen, ,die
vormald am lautejten gejdhrien, jept al3 die jdhiichterniten und
nadygiebigjten jich jeigten und in dem erbdarmliden Abjal
vorangiengen.”®) 3u Wyl rourde bdie Wiedereinfiihrung der
Mejfe mit Tany und Trinfgelage gefeiert und audy im Rbein-
thal ,jdhrie man an etlichen Orten vor Freuden und jchlugen
Weiber und WMdnner die Hdande ob dem PHaupte jujanumen
und l(obten Gott, dag man dad jdivere Jod) abgerworfen und
toiederum ju Spielen, Tangen, Trinfen und Singen gefommen
fei.” 4) Und wo die Bevoslferung der NReaftion fidy nidyt frei-
willig fiigte, tourde fie mit Gewalt durdygejept, die einfluf-
reidhften Anbhinger des evangelijchen Glaubend gejangen gejest

1) Actenf. IV. 1168.

) Actenf. 1V. 1197.

3) Badian a. a. . III. 316,20. 400f.
4) 813,15. 315,21.
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over pertricben, feine Prediger verjagt und die evangelijche
Ubendmab(Sfeier verboten.?) Selbjt unter den Biirgern von
Ct. Gallen gab e3 joldye, und jwar ,nidt die tleinfiigiten
der Ztadt,” Ddie eine Niidfehr der alten IJuftdnde berbei:
wiinidyten, und unter den Freunden der NReformation begannen
bie wiedertduferijhen Clemente fidy auid Jieue ju regen und
drobten nody einmal die fivchliche Organijation derfelben in
Frage 3u jtellen.?)

JUber darin gerade bewdbrt fjidy die ddite Grofe eines
Charafters und Ddie innere Krajt einer Glaubensdiiberzeugung,
bag audy im WMiBgefchid und in jdhierig gewordenen Ver:
baltnifjen die Freudigfeit des Hanvelns und die Gewifbeit
am Werfe Gotted ju arbeiten nidht autbdren, und WVadian bat
dieje Yrobe i jdhoner Weije Dbeftanden. Tas gleidhe Tagebudy,
pag ung an jo vielen Stellen tn den Jorn und JFammer
jeiner Geele iiber den flaglidhen Berfall jeiner Hoffnungen
hineinbliden laBt, jeigt und audy, vie jeine gejunde Natur in
furger Jeit leiblidy und geiftig 1id) wieder aufraffte und die
beitere Sidherbeit und Cntidyiedenbeit des Glaubens aufs Jieue
pie Dberhand in ihm gewaun. Cr nimmt den ,Sieg ded gott:
[ofen Volfes” bin als eine verdiente Strafe fiiv die Undan:
barfeit und den Uebermuth in der eigenen Partei;?) bder Be:
urtheilung aus bdem Criolge ftellt er den Grundjaf entgegen,
ba ,ber Glaube nur auz der Sdyrift erbalten und an feines
Pienjdhen Kampf und Sieg gebdngt” tverden biirfe, da ja
Jonft audy der Tiirfe, der von hunbdert Jahren ber gegen ungd
arme Ghriften jo viel Siege bebalten und der Chriftenbeit
jo viel Leute und Land abgebroden bhat, den redyten Glauben

1) Bgl. Actenf. IV. 1584. 2033. BonArr a.a. O. II1I.14. 27. 52.

3) Babdian, Deutjde bift. Sdyriften III. 389,21; 385,30. — 456,4;
482,14. Bgl. Keflers8 Sabbata 1I. 366.

%) Badian a.a. L. 308,39; 319,20; 399,41.
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haben miiBte,”?) und {iber die Cinbugen der Gegentvart troftet
ibn die Gewifbeit, daf ,die Sdidungen Gotted mwunderbar
jind und wir jum Siteren Viale das zu Bojem nebhmen und
adhten, dag wir bald nadber ald gut und niilid) fiir ung
erjabren, und erfennen, dag Gott, unjer Sdvpfer, weldher das
Thun und Lajjen aller WMenjhen in dber Hand feined Willend
und Gefallens trdagt und balt, diejenigen aud) wieder erbobhen
fann, die er ju jeiner Glorie und Crfenntnif geniedviget bat;
er fann durdy Verjudyung bewabren, durd) Durdyddytung beje:
jtigen, durdy Triibjal geidyift und geduldig maden und aud
im Seitliden feinen Vertrauten und Glaubigen ibren erlittenen
Schaden wieder juriiderjtatten, ivie er den Kindern Jjrael3
mebrmald getban und vom Unjang der Kirche an jeine Ge:
jalbten und Crwdblten durdy jo vieler Fiivjten und Herren,
bieler Linder und Stdadte Verfolgungen bi3 auf unjere Ieit
erhalten Dat und es weiter aud) thun wird.” ?)

Wie aber fritber die mit diejem Glaubendmuthe verbun:
dene jtaatdmdnnijde Klugheit LVadiand fidh in jeinem bejon:
nenen und magvollen Vorwdrtdgehen gejeigt batte, v hatte
jie jett allerdingd am Weiften in einem umfidhtigen Wagbhal:
ten und Nachgeben fich ju bewdbhren. A3 der Abt in Folge jeiner
Wiedereinjegung in die fritberen Hobeitdvedite aud) die Juriid:
gabe der Viiinjterfirche und einen hoben Schabeneriap fiir die
bavin verurjadyten Ferjtérungen verfangte, gab e in Dder
Biirgerjhaft neben jeinen heimlichen Anbdingern nody eine
jtarfe entgegengejepte Partei, die aud Treue gegen den Slau-
ben auf der Juriidweifung aller diejer Forderungen beftehen
und namentlidy die erjtere derjelben, die LWiederberftellung ded
fatbolijden Cultud im Miinjter, aud) auf die Gefabr eines
neuen Kriege3 bin ablebuen ju miifjen glaubte. Wan ftritt

1) 400,4 f.
?) 391,3ff.
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paviiber in fiinf nddtliden Rathsiipungen hin und her, wibh:
rend die Boten der Stadt jeweilen am Tage auf einer eidge-
nojiiycdhen Tagfabung zu Wyl die Verbandlungen mit den
Sdyrmorten fiibrten, und Vabian, der als Biirgermeijter jere
Sipungeit 3u leiten hatte, muBte alle Krajt und Kunjt jeiner
Hede aufbieten, um der Uebergeugung jum Siege ju verbel
jen, dafy eine joldye Nadygiebigteit feine Verleugnung des
Glaubens jei und va man eben oft ,aud vielen bijen Dingen
eines an die Hand nebmen miijje, al3 ob ed gut wdre, auf
vaff man dem Aevgeren entgeben Ednne.” ') Dafir hielt er
pann aber aucdy im Cinverjtandnip mit dem Iath ebenjo ent-
jchieden darvan fejt, dap der Stadt in ihrem Sebiete die Herr-
jdhaft des evangelijdhen Befenntnijfed und die Unabhangigteit
ve3 fird)lidyen Jegimentes gejichert und innervbhalb der Biirger:
jhaft die Cinbeit ded Glaubens unveriebrt erhaltenn bleibe.
Aufs Strengjte twurde, ald der fatholijdhe Gotteddienjt im
WMiinjter wieder im Gange war, den Biirgern jede Theilnahme
an demjelben unterjagt und diejed Verbot audy aufredht erbal-
ten, al3 jotwobl der Abt wie bdie fatbolijdhen Orte {idy fiiv
ihre Glaubendgenoijen veriwandten und die Crlaubnip einer
joldhen Theilnabme fiiv fie zu erwirfen judhten. ,Die Obrigleit
tverde, jo lautet unter Berufung auf den Landfrieden Ddie
pon BVadian im Namen de3 Rathes ertbeilte Antwort, in
Gaden de3 Glaubend bei ihrem Woblgefallen bleiben und
fortiabren dbavauf ju jeben und ju hanvdeln, mit dem Begehr
an den 2Abt, jeine Gnade wolle jid) iiber die Unjrigen beru-
bigen und nidyt beladen, wie wir und denn der Seinigen audy
nidht belaben und jeine Gnade in dem Jhrigen thun laffen
nady ibrem Gefallen.”?) Fiiv den Grundjap der peridnliden
Glaubensfreibeit, wie ibn Luther ausg jeiner Crfenntnif ded

%) Bgl. die von ihm ganz mitgetheilte Rede a. a. O. 328,14ff,, Ddie
sugleid) al8 Beifpiel feiner volfsthiimliden Beredjamteit bon Juteveffe ift.
%) 519,10; vgl. 452,15.
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evangelijdyen Chriftenthums gejcdhdpit batte, fehlte ber Jiving-
lijdpen Neformation mit wenigen Audnabhmen der Sinn nod
gany, und auch Vadian theilte durdyauzd bdiejen theofrvatijch
gejelihen Stanbpuntt; er glaubt ,Gewiffens willen” bven
paritdatijhen Suftand in Appenzell und Glarud nidt billigen
su miiflen und balt jeinen fatbholifchy gefinnten Witbiirgern
gegeniiber alle Geredhtigleit fitr erfiillt in der 3ujiderung, dap
die Pradicanten bereit jeien, jedem Nechenjdhaft ju geben, der
jidhy aud der Sdyrift iiber die Wabrheit wolle belehren lafjen.?)

(W]}

So war durd) diefe Vereinbarung jzwijden ber Stadt
und dem ALt audy fiir St. Gallen die Conjequen; ded Land:-
friedend gejogen und die Gremzen abgejtedt, innerbalb deren
bont nun an der evangelijdre Glaube jidy fortpflangen und jur
weiteren firdpliden Audaejtaltung gelangen jolte. Sie jind
tlett und bejdjeiden im Veraleid) mit den groBen, das Gange
ber Cidgenofjenjdhaft umipannenden Planen, mit welden
Badian im Cinverftandnip mit feinem Freunde Jtvingli an
die reformatorijche Urbeit gegangen twar und deren Vertwirk:
lihung im Jabre 1530 jo nabe ju jein idyien; er hiorte def-
fvegen dody nidt auf, mit der gleichen freudigen unbd uneigen:
niigigen Hingebung fidy derfelben zu twidmen und auf ihr
endlidyes volljtandiged Gelingen, wenn aud) erft in einem Eiinf-
tigen Gejchlecht, 3u boffen. Vadian iiberlebte jeine Mitarbeiter am
Reformationdwerf, Jwingli und Oefolampad, nod) um 3wanjig
Sabre, befleidete audy in diejer Feit nody twiederholt dad Amt
eined Biirgermeifterd und madyte fidh nady den verjdyiedenften

1) 407,24.43; Refilers8 Sabbata 1I. 345.
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Seiten hin um die dupere und innere Wobhljahrt jeiner Vater:
jtadt verdient; dody jog er jidh mit der Zeit mebr ind Pri-
vatleben jurii, wo er neben der Audiibung jeined dritlidhen
Berujed jetne Thdtigfeit vorjugdweije dem rweiteren Ausbau
ber KRivdye und der Audarbeitung jeined grofen vateriandijchen
Gejdicdytswerfes widmete. €3 wird daber unjere Augabe
jeinr, diejen Deiden Seiten jeiner Thatigleit jum Sdluije nody
etne etivas eingehendere Betradhtung juzuivenden, da jie beide
mit jeinem reformatorijdyen Wirken jowobl ald defjen Fort:
jepung, wie ald jeine Crflarung im engiten Fujammenhange
jtehen.

Jaffen wir junddyit die erftere, die Thatigfeit fiir bdie
RKirdye, ind Auge, jo galt e3 hier vor Allem die Vevbiltnijfe
i St. Gallen jelbit ju ordnen, welde aud) nady jener confej:
fionellen Augjdheidung nod tnuner veriwvorven und drobhend
genug mwaven. Jn den Sieqesjubel der Katholifen fHatte [eider
audy Luther jeine Stimme gemijcht, indem er in einem Sifentlichen
Briefe an Herzog Albrecht vou Preugen gany mit der gleichen
Beweidjiibrung aud dem Criolge, deven jene jich bedienten, den
Wntergang ded jdyweiserijchen Neformatord als die von Gott
tiber ifn verhingte Strafe fiir jeine Abendmabl3lehre und al3
drohende Warnung, fie nidht fernmer ju dulden, darjtellte, ja
jogar den fatholijden Siegern einen Vorwurf darausd madyte,
bag fie den Jwinglijden Glauben in dem Friedendvertrag
nicht verbammt, jondern ,neben ihrem alter, ungesiveifelten
Glauben, tie fie jagen, bhatten bHergehen [afjen.”?) Seine
. Worte jdyeinen audy in St. Gallen Cindrud gemacd)t und die
friiber {dyon vorhandene Sympatbhie fiir die (utherijdhe Ricdhtung
aufaejrijcht su haben. Babian, der unter jeinen ndchjten Ber:
wandten Anbinger derjelben bhatte, bejdydftigt jich in jeinem
Tagebudy jebr ausfibrlidy mit threr Widerlegung, und aud
der Stragburger Bucer jdheint derartige Jerwiirfnijfe im Auge

1 Luthers Werle. Crl. A 54, 2817.
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gebabt su baben, als cr bet jeinem Bejudy in St. Gallen
(29. April bi3 4. Wai 1533) in einer Vredigt die Gemeinde
sur Cinigfeit evmabnte.?)

Ungefibr gletdbseitig traten dann tvie anbderivdrtd jo
in St. Gallen audy die Wiedertdufer von Ieuem bhervor und
forderten, mapooller und bejonnener allerdings ald m
Jabr 1525, jur Bildung eciner auj perjdnlicher CEntjbeiduny
berubenden, von der Obrigleit unabhangigen Freifivdhe auj.
Sie bejtritten neben dber Sdyriftgemagheit der Kindertaufe aud
pasd Jedht der Obrigleit sur Ordnung der fivdhlicdhen Angele:
genbeiten und jdyalten die Pfarrer BVaudydiener, wetl fie jidy
vom Staate bejolden [ieBen. Dad Anjeben, dasd fie genoijen,
aebt aus dem Vorwur] bervor, den damals BVadian an jeine
Witbiivger richtet: ,,Was fremd und bergelaufen ijt, dvas gefalt
eudy; was aber tdglid) vor Augen jdnvebt, dad baltet iby
gering.” %) Der Hath jdyeute jich audy hier nidyt, die Bewe:
qung mit Gewalt ju unterdriiden, nadydem auj einem von
tbm angeordneten Hfentlichen NReligiondgeipridy, an dem audy
Vadian fich betbeiligte und deffen Jubalt er austiihrlich in jein
Tagebuch aufgenonmmen bat, iiber ihre Lebre mit ibnen ver-
Dandelt worden twar; twir heben ausd demjellen blof die Ent:
geguung bervor, die iibrigend aud) jdhon Swingli frither als
einenn. Hauptgrund fiiv die Leituny der firchlidhen Verbaltnijje
ourd) die Obrigleit geltend gemadyt batte: twer twobl unab:
bangiger Ddafjtehe und fiir die Kirdhe erjprieplider wirten
twerde, etn Prarrer, tweldhen die Vbrigleit im Namen der (e:
meinde ausd dem genteinjamen Gut aller Biirger anjtellt, oder ein

ioldyer, welchem bejondere Lerjonen jeinen Unterbalt qeben
und jutragen miijjen.®)

1) Kegler II. 366.
?) Deutfde hift. Sdr. 111 458,7.

%) Deutfde Schr. III. 455. Bgl. Kepler IL 347. Jwingli’s Werke
IL. 2. 319.
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Uber ebenjo eifrig, wie tm Junern, jeben wir Vadian in
piefer Jeit audy nady augen hin fiir die Cintqung und Vefejti-
gung der evangelijhen Kirdhe bejorgt und thdtig. Viit den ibm
ndber verbundenen Hauptern verjelben, bejonders mitdem Jiivcher
Antijtes Bulliuger, jtand er in vegem brieflichen Verfebr ; der
letere Derieth i)y mit thm {iber aile jdhvierigern Fragen
jowohl dev Theologic ald der Kivdhenleitung und gejtebt ein:
mal, aus feinen anderen Briefen mebr Nugen und Belebrung
empfangen ju baben, al3 ausd den jeinigen.!) Aber aud die Union
mit tem Ddeutjdyen, an Lutber jih anjdyliekenden Protejtantis:
mug, DHatte in ihnt einen ibver eifrigiten und thitigjiten Be:
forderer. wenn aud) tn der damal3 nody allein trennenden
Jrage diber das Wejen de3 Hl. Ubendmabled entjdyieden mit
Swingli und Defolampad einverjtanden, gab er dody ju, dab
S Der Die des erjten AUngriffd gegen daz lngebeuer des
romijdhen Dradyen vielleiht allju ungejtiim und voretlin ge:
fchrieben tworden und mit der BVefdmpiung Dded mit dem Sa:
frament getriebenen Migbraudyes hie und da eine Unterjcdhisung
jeines eigenthiimlichen Werthes verbunden gewejen jei.”?) ,JIn
per Summa unjeres Glaubens, urtheilt er, 1nd wir eins und
baben aud) ve3 Satramentd halb nur wenig Span ;” deghalb
diirfe dieje Lebrverjdhicdenhpeit diejenigen nicht entjveien, weldye
yoen Cinen Chrijtud durdy die Cine Predigt ded Evangeliums
als ibren Herrn befennen.”?) Cr [iep darum nicht nur jene
AUnbinger der [utherijdyen Abendmablslehre unbebelligt,*) fon:
ber Letheiligte {idy auch lebbajt an den BVerhandlungen, welbe
auf die Veranlajjung bder StraBburger Theologen jur An:
babnung einer Lerftandigung jwijdhen Luther und den
Sdiveizern wabrend der Drethiger Jabre gepiihrt wurbden.

1) Preflel &. 96. Peftaloz3i, Leben Bullingers S. 326.

?) PBgl. feinen Brief an Luther vom Jahre 1536 bei RKepler IL. 470.
%) Deutfde hift. Sdyr. III. 400,30.

4) Bgl. Kepler 1L, 181.
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€r fonnte jid)y dbad Feugnik geben, auf den fiir die gegenjeitige
Ynniberung jo widtigen Conferengen su Bajel im Jahre 1536,
benen er al3 Ubgeordneter von €t. Gallen beiwohnte, nicht
J0er Lepte getvejen ju fein, der jeine Krajt an die Hebung
der Sdywierigfeiten gejekt habe,” und erbielt aud) von dicjer
Confereny gemeinjchajtlich mit Bullinger den Auftrag 3u einer
Jeije nadh) Sadyjen, um dort in ibrem Namen die Verhand-
[ungen mit Quther jum Abjchlug ju bringen. Cr mufie die
Ausfiibrung des Aujtrages allerdingd wegen der Kiirye Der
Beit jeinem Freunde Bucer iiberlajjen; dafiir jcbidte er, als
die von diefem juriidgebracite Wittenberger Concordie bei den
Sdyweizern Widerjprudy fand, cine nodymalige Darlegung der
jdhwetserijdhen Auffajjung an Luiber mit einem Briefe, worin
er Diefen warm und eindringlidy sur Anerfernung der zwijdyen
ibuen vorbandenen Gemeinidyajt bed Glaubens auffordert,
und arbeitete ju diefem Fwede eine audjiibrlide Scrijt itver
die Lebre vom Deil. Abendmabl aug, bdie jdhon im Sommer
1536 erjdyien und jowohl an Umiang — fjie umfaBt 256 Fo-
liojetten — ivie an Gebalt in der auf dieje Frage bejiiglichen
Kitevatur eiie nicht unbedeutende Stelle einnimmt.?) Befannt:
lidy erfolgte auf dieje Friedensbemiibungen Hin i der That
fiir eine Jeitlang eine Anndherung Lutherd an die Sdhiweizer,
die mit jenem jchroffen Verdammungsurtheil in wohlthuenvem
Gegenjage jtebt, und gerade die vbengenannte Sdyrijt Vadiand
gehort mit ju den Jeugnifjen, vie wenig diejelbe audy von
Seiten der Schiveizer durd) eine Verleugnung ihrer Ueberzeu-
gung erfauft worden ijt. Klar und etnfad wird davin, aller-
ping3 junddyft im Gegenjap zur jdolajtijden Vervandlungs-
lehre, aber o) in einer Weije, daf aud) die lutbherijche
Auffajjung dadurdy mitgetroffen wird, gejeigt, wie die Lehre vom

1) Joachimi Vadiani cons Sangallensis aphorismorum de considera-
tione eucharisti libri VI, mit einer Borrede an Conv. Pelican. Bgl.
Hospinianus, Historia sacramentaria. 1598. II. 155.
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einer [eiblichen Gegenwart Chrijtt im Abendbmabl, jowobhl
purd) die Gejdhidhte jeiner Stiftung und durd) die jonjtigen
Ausdjagen der Sdyrift ausgejdhlofjen, ald-aud) bei allen firdy-
lihen Sdyrifjtellern vergebend gejudyt twirtd — alio die divefte
und eingebende LWiberlequng der von Lutber in jenem Briefe
an Heryog Albredyt ausdgejprodjenen Behauptung, dbag fie bem
Jeintradtigen Seugni, Glauben und Lebre der gangen beiligen
dyrijtlihen Kirdye, jo fie von Anfang ber nun iiber fiinfzehn:
hunvert Jabre in aller Welt eintrddytiglidy gebalten bat,”
entjpredhend fei. Selbjt ber Gebanfe wird ausdgejproden,
daf ein GenieBen des Leibe3 Chrifti mit dem Viund, woran
ja audy Luther jo entjdyieden fejthielt, einer neucn Kreuzigung
pesjelben gleichzujehen ivdre, und gegeniiber der dyriftologijchen
Boraudjepung jener Auffajjung, der Lebre von der Ulgegen-
wart bes Leibed Chrijti, aud) fir jeine himmlijde Vertldrung
die Fortdauer jeiner irdijdhen Wenjdhbeit (,mit Fleijdy und
Snoden”) aufs Bejtimmtejte behauptet.!) Wobhl findet in dem
pon Chrijto geftifteten Sacrament eine geheimnivolle Ber:
bindung der Sacdye mit dem Jeidhen unbd dem Worte, tweldye
da3 Sacrament ausmachen,” jtatt; wobhl ,bietet e3 al3d ein
Sacrament de3 neuen Bunded den gegentwdrtigen, jeine Kirdpe
regiecenden Chrijtud dav;” aber es bietet ibn dem itnnern,
nidht bem dupern WMenjchen ; e3 ijt jein wabhrer, gejdidytlidy fiic
und geopferter Leib und fein twabhres, gejdyichtlidy fitr uns ver-
gojfenes Blut, worauf der Herr bei der Stiftung jeine Jlinger
hingewiefen bat und worauf der Glaube audy jept immer fid)
ridyten joll; ,ev hat un3 durcdh die Cinjebung des beil. Vlabhled
beim Sdyeiden cine Crinnerung an jid) juriidgelajjen, inbem
ev un3 durd) flave Worte verfidhert, dbap er jeinen Keib uns
gibt, damit er un3 jur Speije, und dap er jein Blut darbringt,
bamit e3 un3 jum Tranf werde;” und der Sdyddher am Kreuy
hat audy ohne da3 dufere Jeichen dod) dad Wejen des heil.

Y Bgl. &. 19. 137. 150. 176s.
Beitrage. XI 16
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Abendmabhled vollitandiq ju geniegen befommen, indem cr bden
am RKreuze blutenden Herrn im Glauben al3 jeinen Veridhner
fidh aneiqnete.” )

Man fieht, BVabdian hat um jeiner Uniondbejtrebungen
wiffen den uripiinglidgen Standpunft der Sdiveizer durdaus
nidht verleugnet. AWobl aber mupte die Art, in der er dieje
und iiberbaupt alle theologijchen Fragen behanbdelte und die ja
tin Wejentlidyen mit verjenigen Bullingers iibereinftimmie, auf
Qutber ungleicdh giinjtiger wivfenn und eine Anndbherung viel
leichter machen, alg die (dneidig jdyarfe, den Gegenjaf bis
in jeine [lesten Conjequengen hinaud ergreifende Geqneridyait
Awinglis.?) Vavdian hat auBer jeiner Schrift iiber dad beil.
Abenomabl audy nody 3wei weitere theologijche Werfe verfaft,
bie beide die Perjon Chrijti ju ihrem Gegenjtand haben und
die bleibende Fortdauer jeiner menjchlidhen Natur, ja feiner
irbijchen, materiellen Qeiblichfeit audy in jeinem wverfldrten
Buitand fejtyujtellen judjen, theild jur Widerlegung Dder von
Quther aufgeftellten Lehre wvon einer IMittheilung gdttlicher
Giaenidhajten an diejelbe, theilds im Gegenjap gegen bdie Lebren
be3 Mpjtifers Cajpar Sdywendfeld, bdie in jener Jeit im jiid-
lihen Deutjchland und in der Schiveiy um fidy ju greifen be-
gamnen.®) Audy in diejen, iwvie in jener erften Abbandlung, jeigt

) &.7.28s. 158,38

%) Bgl. die Worte der Cinleitung: Nullius fidem nominatim per-
stringo, meam indico, nec obscure significo ejus me ecclesiz membrum
esse cupere qua Christi doctrina regitur.

%) Orthodoxa et erudita D. Joachimi Vadiani Epistola, qua hanc
explicat questionem, an corpus Christi propter conjunctionem cum verbo
inseparabilem alienas a corpore eonditiones sibi sumat, nostro sazculo
perquam utilis et necessaria. 37 BI. 8. Die Sdrift ift im Herbft 1536
verfafit, aber erft 1539 von Bullinger, dem fie BVabian handidriftlid
sugefdidt hatte, im Drud verdffentlidt. Die jweite Sdrift, 1540 Her-
auggegeben, hat zum Fitel: D.J. Vadiani ad Joann. Zwiccium epistola
in qua post explicatas, in Christo naturas diversas et personam ex diversis
naturis unam, Jesum servatorem nostrum, vel in gloria veram esse crea-
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er jich in feiner Theologie al3 eine durdhaus pojitive, auf das
Diftorijde geridhtete Natur; er fennt fein Bebdiirfnil, iiber bdie
bon der alten Kivdpe abgejtedten Lehrarenjen hinauszujdyreiten ;
die Neformation ift ihm nidt, toie jie e3 gerade in der
Lehre von den Sacramenten in jo  bewuBter Weife fiiv
Swingli und in derjenigen von der Perjon Chrijti fiir Luther
war, der Audgangdpuntt fiiv die Getvinnung eined neuen, der
Fiveblichen Ueberlieferung gegeniiber jelbjtdndigen Lehrbegriffs,
jondern im Gegentheil die Reiniqung des dyriftlichen Glaubens
von den Jleuerungen der mittelalterlidhen Sdyolajtif und feine
Suriidriibrung auf die alte, einfade Lebriveije der Viter, die
ibm mit derjenigen der Schrift vilig tibereinftinumend ift. Cr
erblidt gevadesu einen Beiveid fiir die Wabrheit ber evange:
lijhen Lebre darin, dap ihre Vertreter ,nicdht8 andered vor:
bringen, al3 wad von der beiligen Sdyrift gelebrt und von
den Deiligen Bitern beftdtigt wird,” ) dag er ,feinen anbern
Glauben entwidelt, al3 denjenigen der Kirche, wie ihn Chrijtus
begriindet und bie Apojtel iiberliefert und die heiligen Biiter
betvabrt und gegen Ddie Haretifer yichergejtellt Haben.” ?)
yoaben wir, jagt er, Chrijftum tvieder gefunden und ijt uns
jein Lidht mit jolch hellem Glanj wieder aujgegangen, jo gilt
e3 dajiiv Sorge 3u tragen, dag wir ihn nidyt wieder durdy
die Spigfindigfeiten einer neuen und fromm jdyeinenden Lehre
verlieren,” und in Bejug auf die Crfenntnif Chrijti ijt ibm
et fatholijche von der Kirche aujgejtellte Glaube die Srundlage

turam, tum oraculis scripturarum sacrosanctis, tum interpretum orthodo-
xorum authoritate docetur et demonstrator. Accessit antilogia ad
C. Schwenkfeldii argumenta, quibus Christum Dominum in gloria receptum
amplius creaturam nullo modo esse contendit. 134 Bl 8.  Erbfam
(Gefdyidyte der proteftantijdhen Sectem i Jeitalter der Reformation 1848.
. 492) nennt diefe Sdyriften ,die vorziiglidjten, die’ gegen Sdywendfeld
exfdyienen find.”
1) Orthod. ep.an corp. Chr. etc. p. 10a.

) &.9h _
16*
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aller Wahrheit.” *) Bei diejer vorzugsdiveije hiftorijden Haltung
Eann von einem eigentlidhen theologijdhen Gewinn durdy bdieje
Sdyriften allerdingd feine Rede fein; fic twifjen wohl den
Gegnern an der Hand dver Sdyrift und der Kirchenlehre
die Unbaltbarfeit ibhrer Speculationen aujjudeden, aber ent:
balten durdyaud nidytd, wa3 iiber den der alttircdylicdhen Lebre
bon der Perjon Chrifti anbhaftenden Wideriprudy hinausiiihren
oder audy nur auj ein Bewuptjein Dbdedjelben aur Seite bed
Lerfajjers, wie e3 bei Luther vorbhanden war, jdyliefen lafjen
fonnte; aber jie entjpradyen gerabe dbadurd) um jo mebr dem
Geifte jener Jeit, der nad) dem gewaltjamen Borwdrtsdringen
per groBen NReformationjahre jeine Vefriedigung ivieder in
der Uebereinjtimmung mit dem fivcdhlichen Alterthbum judyte,
wie ja aud) Melandthon eben damald feine Glaubenzlehre
in diejem Sinne umgearbeitet bat, und die fiir einen Laien
in ber That ftaunensdiverthe Kenntnip der altfivd)licdhen Literatur,
die BVadian an den Tag legt, fonnte nidyt verfehlen, Cindrud
st maden. Berubht dody die proteftantijdye Orthodorie, die da:
mald fidh ju bilden begann, twefentlid) darvauf, daB dieje
uripriinglidy vom Humanismus ausgegangene bijtorijde Nid)-
tung, welde den Brudy wmit der mittelalterlihen Scholaitit
borbeveitet batte, in der Theologie ded Protejtantidmus ieder
su einer gejepgebenden Wadyt wurde, und gerade Babdian
mupte dieje Gefeggebung um jo williger anerfennen, je weni-
ger er audy ald3 Reformator jene humanijtijdhe Sdulung ver:
leugriet und in der Reformation von Anfang an etivad andered
al3 die Wiederherjtelung bder alttivdhlidyen Lebre crblidt bhat;
jelbjt eine jo eigenartige Schrift, wie den Commentar Luthers
um Galaterbrief, fann er alg ,faithin aud dem PHieronymo
und Augujtino und anveren altglaubigen Vatern gejogen”
erflaren.?)
') Epist. ad Zwiccium p. 17. 25.
1) Dentfde hift. Sdr. 1I. 399.
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Dem theologijden Dogmatismus, der jid) in der prote:
ftantijdhen RKirdye jo bald twieber mit bdiejer Aniniipfung an
bie firdylide RLebriiberlieferung verband, bat fid) iibrigens
LBavdian trogdem niemals angeid)lojien. Cr beflagt nody in
einem Briefe vom Jabhre 1549 a3 Ueberhandnehmen desjelben
und die damit verbundene llneinigfeit in der jchweiserijdhen
Rirde; gany im Geifte 3wingli's erflart audy ev gelegentlich
al3 die entjcheivende Hauptjadhe im dyrijtliden Glauben ,da3
LVertrauen auf Gott durdy Chriftun, jeinen Sobn, und die
Bejferung ded Lebend und die Reinigung ded Herzend bid jur
Stunde unferer Crlsjung,” und fieht voraus, dap ,duvcy Un:
einigfeit Alle3 da3 wieder dabinfallen wird, was bet vorban:
bener Cinigfeit niemald wird fonnen erjdyiittert tverden.” )
Cr wufte bejfer ald die meiften Theologen jeiner Jeit 3ivijchen
dbem irflidgen Jnbalt und den dogmatijden Vorausjepungen
bed evangelijchen Glaubensd ju unterjdheiden und dephalb audy
im Gtreit iiber bie lepteren das gemeinjame Vorbandenjein
bed erjteren nidyt ausd den Augen zu verlieven.

6.

Bei Weitem bedeutender und audy fiiv Vadiang reforma-
torijche Bejtrebungen dyarafteriftijder {ind indefjen feine aud
an 3abl und Umfang erbeblidern bijtorijchen Arbeiten, mit
deren Bejprechung vedhalb audy am Bejten, mit Uebergehung
der itbrigen in einer biographijchen Stizze etiva nody zu erwdb-
nenden Seiten jeiner Thitigfeit, bas bier verjudyte reformations-
gejchichtliche Lebendbild jeinen Abjdhluf findet. BVadian hat von

) Bgl. jeinen Brief an Bullinger: Opp. Calv. X1II, p. 259. Deutjde
bift. Sdyr. IIL 457,11.
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diejen Sdyrijten, im Unterjdyied ju feinen theologijdyen, feine
ourdy den Drud herausdgegeben, jonvern fie blog hanbdidrijt:
lidy au3 eigenem Bediirinif und freier Lujt an der Sadpe
audgearbeitet und etwa aud) ieder in jeiner groBartigen
Weije an Freunde zu freier Beniipung verjcdhentt, itmmerhin
mit deutlichen Spuren, dap er bei der Abfafjung audy auf einen
tweiteven Leferfreis redynete. Die erjte, eine [ateinijch gejdyrie-
bente Abhandlung, ,Ueber bdie alten Kldfter und Stijte in
Deutidhland,” it im Jabre 1661 in dem Sammeliverf von
Goldajt: Rerum alamannicarum scriptores, Tom. III.
p. 1—80, abgedbrudt toorden; die in deutjder Shradye gejdrie-
benen Bbaben erjt in bden lepten Jahren in der jdhonen Aus:
gabe von Dr. Crnft Gbinger ihre Berdifentlidhung erbalten.?)
Die erjfte Stelle unter bdiejen lepteren nimmt {otwobhl an Nm-
fang wie an gejdidtlihem Werth die Chronit der Webte von
St. Gallen ein; jie fiillt mit einer Einleitung iiber die Ent-
jtehung de3 Mondydjtandes und die Anfdange bdes Klofters
St. Gallen die beiden erflen Binde; daran jdhliept fidy im
britten BVand dad Fragment einer romijden Kaijergejchidyte
und einer Gefdhichie der jrinfijcdhen Konige, {owie endlid) das
augfithrlidhe Tagebud)y aud den Jabren 1529—1533, da3 jum
Behufe einer Fortjepung bder Chronif ecinfad) und funjtlos,
aber mit ber Wdrme der lebendigjten perjdnlichen Betheiligung,
bie Creignijje jener Jeit erzdblt und eben desbalb jdhon in der
biograpbijden Darjtellung feinem widtigiten Jnhalt nady be-
riidjidhtigt werden fonnte.

Ueber den Werth bdiejer Sdhriften fiir die gejhichtlidhe
goridung und im Bujammenbhang bder deutihen Gejdyidy-

) Bgl. die trefflide Einleitung Gopingers um 2.Bande der Deutidgen
bift. Sdyriften, fowie das von ihm gefdriebene St. Galler Neujahrsblatt
filv 1873: Joad)im v. Watt al8 Gefdidtsidreiber, und Weyer v. Knonau:
Der St. Galler Humanift BVadian al8 Gejdjidtsjdreiber. Sdriften des
Bereind fiir die Gefdjidyte de8 BVodenfees IX. &. 49—64.
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ihreibung jemer Feit bhaben wir bier nidit ju reben; evr ijt
groB genug fiir eine Zeit, von weldyer Welandytbon die Klage
fithrt, daB ,die Gejdhichte Deutjdhlands noch) immer der Be-
leudhtung durch die Wifjenichaft entbehre.” ) WWas fiiv un3g
bier in Betradyt fommt, it vor Allem ibhre nicht minder bobe
Beveutung ald Denfmale von Vadiang Denfweije und Gejin:
nung. Cr bat mit ihrer Abjajjung begonnen, unmittelbar
nadydem der Sieg der Nejormation in St. Sallen erfodyten
worden war, und ¢ lapt fichy verfolgen, wie die Vejdydftigung
mit ihnen von da an fajt unausgejet ihn durd) jein jpdteres
Leben Degleitet Dat; jie bilden jo fajt mehr nody al3 feine theo:
logijchen  Arbeitenn den autbentijchen Commentar ju jeinem
reformatorijdhen Wirfen und bringen dad zum Ausddrud, was
er mit demjelben erftrebt und jidy vorgejest hat. Chavafte:
tijttjch fiir diefen reformatorijchen Geijt ijt jchon die Spradye,
die tn Dden meijten bdiejer bijtorijden Sdhriften gewdblt ijt;
an die Stelle des cleganten YLatein, in tweldem jowohl bdie
theologijdhen wie die humanijtijchen Werfe Vadiang gejdyrieben
jind, ift ein volfdthiimlides, einfach und fraftool dahinfliegen:
pe3 Deutid) getreten, und e3 ijt eine feine Wabrnehmung des
Hevausdgebers, wie dieje Spradie mit der Feit enger an Ddie-
jenige Lutherd fih anjchliept und damit jchon in diefer ibrer
formellen Cntwidlung den mwadyjenden Einfluf de3 beutjdyen
Neformatord befundet. Aber mit gleihem Nedit madyt dex
Heraudgeber aud) iweiter davauf aufmerfiam, ivie jenem
duBern Unteridyied ein nody widytigever innerer Fortidhyritt jur
CSeite gebt, die Hinwendbung von dem bumanijtijchen jum natio-
nalen und vaterldandijdpen Jnterejje und vor Aldem der Ernit
und baj fittlihe Pathos einer peridnlichen und ddyt protejtan:

) Jn der Nebe auf Friedrid) Barbarofja vom Jabhre 1636: Corp.
Reform. XI. p. 306. DBgl. die dhnlide Klage ded Francidcus Frenicus
bet Horvawifs, Nationale Gejd)idtidreibung des 16. Fahrhunbderts. Sybels
hift. Beitfdr. XXV. 1871. &. 91.
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tijpen Ueberjeugung. Und gerade das frijdye, fraftoole Aus:
ipredjen diejer Ueberjeugung gibt Ddiefen deutjdhen Sdyriften
aud) jept nody einen Neiy, twie ihn twenig anbdere bijto:
rijhe Werfe jener Beit bejiben. Nirgends [at jich der Ver:
fajjer an bder blogen WMittheilung ded Stoffed geniigen, o
grindlidh ex audy ald Hiftoriter bei der Crmittlung des Ge:
{dhebenen verfdbhrt und jo lebendig fid ibm, namentlid wag
die handelnden YPerjonen betrifft, der Lerlaut dedjelben anein:
andervetbt; iiberall tritt ibm bdie (Sejchichte jugleidh 3u Dder
Gegenivart in lebenbige Beziehbung und er weif die ewigen
Gejetse, an weldye jein Hery alaubt, in ibr wieder ju finden.
Celbjt die rdmijche RKaijergejdhichte, deren Anjénge er mit
groer Anjchaulichfeit nad) den alten Hijtorifern darjtelt,
er;dflt ihm jugleich dre Verganglichfeit aller irdifdyen Herrlidhteit,
pad (eridht, dasd iiber die Unerjdttlichfeit ergeben muf, die
Bwedbeyiebung der tweltlidhen Gejdyidte auf das Kommen
Chrijti und jeines Reidyes, die Gewipbeit von dejjen Sieg audy -
fiir die Jufunft.)) JIn der Gejdhichte der frdntijdhen Kinige,
bie er nady den mittelalterlichen Gejdhicht2werfen und Urtun-
dben — Ddenn auj bdie leptern legt er gegeniiber der gejdicht-
lidhen Tradition iiberall da3 entjdyeidende Gewidht — fiiv die
groge Chronif jeines IJeitgenojjen und Landsmanned Stumpy
jujammenitelite, bebt er den Gegenjap der alten Pipjte gegen
die jpdteren, ifhre geijtlichen IJiele, thre BotmdBigleit unter
die teltlidhe Gemwalt bervor,?) die uripriinglide Selbitandigteit
bed bijchoflichen Wmtes ibhnen gegenitber,®) bdie Armuth unbd
die Weltentjagung eined Columbanusd und Gallus gegeniiber
per Genupjudyt und Landergier ihrer Nadyjolger:*) er jeigt,
purd) weldye ungeredhten AnmaBungen und welde Fabrldiijig-

) Deutide Sdriften IIL. 17, 16j.; 34, 44.
7 69,15; 110,4; 111,20; 115,3; 126,26.

%) 108,40.

1) 76,15 f.
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feit per Fiiriten der romijde Stuhl ju feiner jepiqen Madht
gefommen ift,}) twie ,die italientjden *Praftijierer tmmer die
Serjtorer der deutiden Cinbeit getwejen 1ind.2) Cr twollte
fibexbaupt durdy jeine Arbeiten, tvie er cinmal an Bullinger
jchrieb, bem gemeinen Lefer ju ermejjen geben, ,wasd von Al
terd her braud)lich und was bejonder3 ber Geijtlichen bhalber
neu angenommen fjei.”?)

NAudy in diejer Beziehung jtebt dad geichichtlidhe Haupt-
wert Vadiang, die Chronif der Aebte von St. Gallen, vbenan.
Pan tann fie gerabeyu ald die bijtorijdye Necdhtfertiqungjchriit
fiir dag von ibm unternonumnene Nejormationdiverf Legeidynen.
Die Arbeit an derjelben ivurde von ibhm begommen, al3 die
Eafularifation bdes Klojterd jeine Gejdhichte jum Abjcdhluf
gebradt ju baben jdien und anbderfeitd dic bi3 dabin wver:
jdhlofjenen Mrfunden sur PHerjtellung ecined treuen Gejchichts-
bildes in feine Hnde legte. MWMit etner bei der fonjtigen Ar-
beitslajt jener Jabre fajt unbegreiflichen Rajchheit war fie im
Jaby 1531 jchon bid jum Jabre 1490 fortgefithrt; man wird
mitten in die groBen Hoffnungen jener Zeit und in die Freude
bed Verfajfers iiber die Crreidung feiner reformatorijdyen
Biele hineinverjest; ,Gott jei Lob,” ruit er etiva aus, ,der und
dagd Lidht wiederum an den Tag bat fommen lajjen;”*) da
erlojdy mit der Jtiidfebr der alten IJujtande bdie Freude an
der weiteren Fortjepung; Vadian [ie Jabre lang jein Wert
unpollendet [iegen, obne indejjen fiir jich jelbjt die gejchichtlichen
Stubien ju unterbredhen, und nabm esd erit 1545 ivieder auf,
indem er, twiederum 3ur Unterjtiigung de3d Chroniften Stumpyf,
die ganje Gejdhichte nod) einmal von Anfang an neu ausar-
beitete, jo Ddap Ddiejelbe jdhlieflih in 3wei gegeneinander jelb-
ftindigen Bearbeitungen von ihm binterlaffen turde, der

) 124,24; 161,6; 163,45 fi.

%) 115,24 ff.; 116,5.

%) Cinleitung zum 3. Band, &. 1L
4) IL 272,5.
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jog. Grdgeren Chronif, weldre ein Brudyftiid geblieben ijt und
blog die Jabre 1199—1491 umfaht und der Kleineren Chro:
nif, weldye fidy in tiirjerer Jujammenjajjung iiber die gange
3eit von der Griinbung bis auj die Wiederheritellung Ddes
Klojters im Jabr 1532 erjtredt und etwa 15 Jabre jpdter
ald jene, 1545 und 1546 von Vadian niedergejdyricben wor:
den ijt.

ESdyon als Lofalgeidichte betradytet, it dieje Chromif in
beiden Bearbeitungen jowohl durdh ibre Darjtellung, twie
durch die Sidjerbeit ded fritijdhen Verfahren3 ein Gejdyidsts-
werf erjten Ranges, iiberall auf die Urfunden der alten tif:
tungd: und Vergabungsbriefe juriidgehend und den Bann der
Klojterlegende bdurdhbrechend. Vavdian jeigt, wie nidht der
beil. Gallug, jonvern erjt lange nady ihm Otmar dad eigent:
lihge RKlojter gegriindet und wie diejed in jener erjten farolingi-
jchen Beit nody feinerlet geijtliche oder weltliche Befugnifje fidy
angemait bat, jondern in geijtliher Hinjicht dem Bijchof von
Conjtang, in iweltlider dem Newde untergeordnet war, iwie
aber dann allmdlig der Wabn, dap die Verbindung mit dem
RKlojter einen Antbheil an Ddejjenn Verbienjten und Sebeten
jidhere, thin Vergabungen eingebrad)t und jein Heidhtbum und
jeine Unabbdngigteit fidy gemebrt, dagegen gleideitig aud
jeine Leijtungen fiir die Criiehung und die Wijjenjdhajten fid)
vermindert haben, ,die Sdule abjunehmen und die Wdapigteit
und CEhrbarfeit zu binfen anfieng,”?) bis endlidy dburdy ,den
Wondy Hildbebrand, den Sdwarytiinjtler” die Kirde gany in
eine 1ieltlige Wadyt umgewandelt und damit aud) das
St. Gallijde Klvfter volig jeinen urjpriingliden JFweden ent:
fremdet und auf bdie Jntereflen Iriegerijdher €hre und Madyt
bingelenft ourden, ,da man die Viider in den Winfel warf
und ju pradtlidem Leben Lujt gewann.”?)

') 200,51
) 1. 128,14; 131,36; 204,35; 298,45; 1I. 312 3fi.
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Die RKebrieite von Ddiejemn LVerfall des Klojters ift dabei
fiitv Wadian iiberall dag Aujbliithen der Stadt, der in ibren
fKampfen um  ibre Unabbingigteit und Naditerweiterung
gegeniiber dem Klojter um jo  mehr Redht gegeben 1werden
fonnte, je Ddeutlicher dem [leptern der Abfall von jeiner ur-
fpriingliden Stiftung und der MiBbrauch der ihm iibergebe-
nen Gdiiter und Redhte nadygetviefen twurde. Jn der Cryib:-
(ung biefer Kampfe tritt allerdings bei bem Verfajjer, jo rubig
und Jjidher im Uebrigen bdiefe jtddtijche Entividlung verfolgt
wird, die [etbenjdhajtlidhe Crregung der eigenen Gegenmwart
oft mebr hevvor, al3 e3 mit der Aufgabe biftovijcher Vevicdyt-
erftattung vereinbav ijt; jo wenn er Dden [epten bedeutenden
Abt, Ulridy VIIL, twegen jeined feften und entjchiedenen Ein-
itebens fiiv die fldjterlichen Recdhte vou vornherein al3 |, einen
Weriwolf und Rauber” einfiibrt und alle jeine Handlungen
aug Geiy und Hervidyjucdht Herleitet, oder wenn er bie allge:
meine Behauptung audjpricht, dag ,unjern Vordern und audy
ung, jo in der Stadt St. Gallen gejefjen, obne Unterlal
Sdhyade iiber Schade und Uebel itber Uebel mit unjdglidyen
Kojten jugefiigt wordben ift, aud baaver Hodyjabrt, Ungered)-
tigeit, Stoly und Vermejjenbeit der gottlojen Aebte.” Man wird
in jolchen Worten mehr die erregte Stimumung ded mitten im
Kampfe Stebenden, al3 dad Urtheil ded Hiftoriferd erfennen,
aber daneben dodhy audy jugleid) die Suverjidht auf dad gute
Nedht diefes von ibm gefithrten Kampfes, wenn er fortjabrt:
,Aber die gewaltige Hand Gotted bat un3 fiitr und fiir De:
biitet und von Cinem an da3 Andere gebracdyt, wicwohl mit
biel Sdabden, daf wir je juleht diejen Wolfen entgangen und
su einer ftattlidyen Rube gelangt find. Gott dem Herrn fei
Preid und Lob! Amen!”?)
Bei aller diejer Wiirne und Leidenjdhaft ded patriotijdhen
Qnterefjes iwiitde e aber dody Dder gangen Geiftedart ded

1y IL 167,39. [ 470,42f.
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Sdrijtitellerd twideriprodyen haben, bei einer jolden Iediglich
lofalen Gejdyichtsichreibung fteben ju bleiben. Die Bejdyrdn-
fung jeiner Thatigteit auf bie Heimath bat ibhm bie Weite
bes Gejichtdtreifes nicht verengert, die er jich in jeiner huma:
niftijdyen Beit angeeignet hatte. Wie jorgidltig twei er jchon
in jeinem Tagebudye neben bden fleinjten Vorfommnifjen ded
paterldndijden Hausdbalted audy dasd Fremde und Ferne 31 ver:
folgen, und toie eifrig ijt cr davauf bedadht, ald bald nadber
ein Augenzeuge tei der Croberung von Tunid ibm nabetrat,
jid) die Gejchichte derjelben von ibm aufseidnen zu lajjen!?)
nd jo eriweitert jich bdenn aucdh bdieje Chronif der Aebte pon
St. Gallen durdy die fortivihrende Bejugnabme auf die grofen
Creignifje der allgemeinen Gejdyidhte und die Verflecdhtung threx
Cr;iblungin diejenige der [ofalen Verbiiltnifjesu einer allgenmeinen
Chronif ded Neiched, die Rechtertiqung der in St. Gallen vorge-
nommenen Sdfularifation ju einer geididhtlidhen Necbtferti-
gung der Neformation iiberbaupt, jo dak jie der Heraudgeber
obne Uebertreibung al3 , die bedeutendite biftorifdye Parteijdyrift
der deutjdhen und der jd)wetserijchen Heformation” bejeichnen
fann. Auj Grund einer audy auj diejemn Gebiete jtauens:
werthen Velejenbeit wird die algemeine Cntwidlung und
Cntartung bded Kloftertveiend, der bijddilichen Gewalt, ded
Papijtthumad vor Augen gejtellt; man diberjdyaut von den
Cinselbeiten der Yofalgejchidhte aus bdie gange von Jabrbun:
vert ju Jabrbunbdert fid) fteigernde Verweltlihung und Madyt:
entfaltung der Hievardyie, den gangen weltgejdhichtliden Kampf
der mittelaltexlidhen Midyte, jo dap iiberall audy bad Eingelnite
und Kleinjte dburd) diefe Verfledhtung mit dem GSroBen und
Allgemeinen bedeutungdvoll tvird und in der Gejdyichte ded
Cinen Klojterd diejenige der gangen DHievardyie an dem Lejer
boriibergebt. An frdftigen Jeugnifjen jubjectiver Betheiligung
1t ¢3 audy bier der Lerfafjer bei Ieiner Gelegenbeit fehlen.

1) Bgl. Kefiler Sabbata II. 415.
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Wie bder gampen protejtantijden Gejdjidtsbetraditung jener
Beit ijt audy ibm das Papjtthum die antidyrijtliche Madyt, ein
Greqor VIL. der Sdwarifimjiler und abjdeulidhe Wolf”
oder two er {ich gelinber ausdriidt, ,ein Papjt von jehr ver:
dichtigem Lebensiwandel,” ein ehrgeizig, liftig und radygierig
Wannli,” weldyem Heinrid) IV. al3 , der fromme Konig” gegen-
libergejtellt twird ;) die firdliden Criolge Junoceny III. ver-
anlajjen ibn 3u der Klage: ,So erbdrmlidy find die Stif-
tungen der JFiirften, Herren, Edlen und Unedlen von diejen
frafigen Wolfen angefallen, verzehrt, bejefjen und verbheert
worden ;%) dad Concil ju Conftani, weldyes wie dbad ju Vajel
mit groBer Ausfiihrlidyfeit behanbelt wird, ijt ihm ein Seugnig,
wie in den Concilien ,der wabrhajte Teufel viel mehr fidy
geiibt bat ald der Geijt Gottes.”?) Cbenjo bereit ijt er dann
aber audy wieder in der Anerfennung dejjen, wad dieje friihere
Gejdhichte der Kircdhe an gutem und ddyt evangelijdyem Lebens:
gebalt fitr ibn in jich jdhliet. Sein Urtheil itber die Cntjtehung
bed Mondydthums 3. B., wie ex fic) dasjelbe aus einer griindlichen
KenntniBnahme der Dbetreffenden Literatur gebildet bat, it
ungleich giinjtiger und woblwollender, ald wir e3 bei Luther
ausgejprochen finden. Er weip dbad ibr j;u Grunde liegenve
Streben nacdy einem volfommenen Leben in der Nacdyvlge
Shrijti wobl ju wiirdigen, wo e3 ihm aujrichtig, ,mit freiem
Wandel und  ohne Anbinden der Gewifjen an dupere und
wmwejentliche Dinge” entgegentritt, ,,in welden dann die nady-
iolgende Mondyeret fidy jelbjt auBer und wider der Freibeit
ve3 Befehlez Gottes jchivere Seile und Stride angelegt und
ich weip nidht was fiiv Verdienjt ausd joldyer verfehrter Gered)-

Yy Bgl. 1L 21,25; 1.128,14; 213,27; 219,11. De monast. et coll. p. 68.
3 . 239,10.
5 IL 18,2L.
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tigfeit jich fitrgejtelt bat.” ) Nur ijt ibm bdieje beroijche Welt-
entjagung jeiner Begriinder leplid) wieder eine um jo jdharfeve
Berurtheilung jeined gegenivdrtigen Juftanbesd und ein um o
entjcheidenderes Viotiv ju jeiner Bejeitiqung; denn ,fwenn dey
beil. Galluz jein hauslides Gut und Erbe in Schottland ver:
[ajfen Bat, um fid) diefer Dinge ju entjhlagen, jo haben die
Jpdteren Aebte und Widnche da3d an jidy gebradt, wad nidht
ibnen gebort,” baben angefangen ,den Fiirften nadyjureiten
und um Leute und Lander zu werben, von welder Wurzel
ber der Baum de3 DOefutteten und bejdyorenen Fiirvjtenthums
und ded iibermdBigen (eized gewadyien ijt, von twelhem alle
umliegende Landjdafit ju unjdaglichem Schaden gebradyt rourde.”?)

€3 waltet aljo audy in diejen Hytorijchen Arbeiten Va:
diangd bdie gleiche LTendeny einer bijtoriidhen Upologie, wie twix
jfie jdhon in jeinen theologijdhen CSdhriften iwabrgenommen
baten. Die Entwidlung ver ,mittleren Feiten”, wie jdhon
LBadian die der Neformation vorangehenden Jahrhunderte
nennt, joll audy hier alg die Entartung, dbad Werf der Nefor:
mation alg die Wiederherjtellung ded wabrbhaft dem Chrijten:
thum entjpredhenden und durch die mapgebenden Autoritdten
feitgeftellten Sujtanded dargejtelt und von der leptern, ivie e3
dort fiiv ibre tbeologijd) dogmatijden Crgebnijfe gejchehen
war, ebenjo audy fiix ibre firdhlidy politijhe Gejtaltung der
Borivurf einer revolutiondren Bewegung abgewdlst werden.
Dap bei cinem foldyen 3mwede cine oft jebr entjdyicten hervor-
tretende  Cinjeitigfeit und Parteifdrbung nidht ausbleiben
fonnte, leudytet allerdingd ein, eben ivie aud) in jeiner Beur:
theilung der Gegenmwart, bei welder ibhm die Stellungnabme
jiic oder gegen die Reformation vhne Weitere3 mit dem Ge-
genjag der Guten und der Vojen, der Chrijten und der Gott:

N L 4,341f.; 308,42fi.
?) 1. 320,23ff.; 298,43fj.; IL. 312,3fi.
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lojen jujammenjdllt,)) eine jolche Cinjeitigfeit fich nicht ver:
fennen [agt. Aber wo finden wir in jener Jeit ded Firdylidhen
RKampies, ja bi3 ind 18. Jabhrbundert hincin, auf diejem Ge:
biet eine Gejchichtddarftellung, die ihre Beurtheilung anders:
wober al3 aud cinem joldien entjdhiedenen Parteiftandpunit
aejchdpft hatte? Und Vadian Dbat in Folge feiner fritijchen
Methode und jeiner veichen und vieljeitigen bijtorijcdhen Bil:
bung, bdie ibn namentlid) fiir die Gejdichte deg Klvjters
St. Gallen iiberall auf die dltejten und urfundlichen Feugniife
suriidgeben [liefs, eben dody audy in Bejug auf bijtorijde Db-
jectivitdt in einer Weije den ridhtigen Weg eingejchlagen, in
weldyer ihm fiiv lange Jeit nur wenige ju folgen im Stande
iparen. €3 mag eine Tdujdung fein, wenn er urtheilt:
,Wie viel erjprieflicher und niiglicher wire e3 gewejen, bie
Fiirften batten jidy wie thre Vorfahren die Walblen der Kivchen:
bater und Aebte immmer bebalten, al3 daf e3 mit bem Mindys-
jtande su jo eitelm und jddndlidem WMigbraud) gefommen
wdre; man batte dann bet denjelben auf guten BVerjtand und
Wiflen und auf die ddite Liebe jur Religion gejehen und nidht
permagen um jeitlider Chre und Nugend willen geeifert, ie
bon Ddiefent [djtigen Leuten geeifert worben {jt.“2) Deshalb
bleibt er bdbody im Nedyte, wenn er bdieje Uebertragung ber
Wahl auf dic Kirdye und die damit jujammenbhdingende unbe:
jhrintte Selbjtdandigteit der leteren al3 die Umnfebr ded ur-
jpriinglichen Hedhtdverhdaltnijfed darjtellt und diefer durdy Lift
und Getwalt eclangten Selbjtanbdigleit die frithere Abhangigteit
bon der weltliden DHerridaft entgegensubalten nicht niive
ird.?) Und fonnte er nicht mit der gleidhen Wabrheit , in-
dbem er auf die alten Vergabungzbriefe juriidgieng und
aud thnen den urjpriinglidhen Btwed der dem Klojter gemadyten

1) Bgl. 3 B. IIL 269,16; 306,36.
%) L. 844,30f. - :
%) Bgl. 1. 239,5f.; 261,25; 272,19; 274,16; IL. 202,20.



206

Edyenfungen nadywied, die jpitere LVerwendung diefed Klofter-
gute3 im Sinne einer weltlidien Herridhajt ald im jchirijten
Gegenjap 3ut jeiner Stiftung ftehend nadyiweifen und das gute
Redyt der Reformation audy in diejer Bejiehung behaupten,
wenn jie diefen MiBbraud) wieder aufhob und das ver Kirdye
anvertraute Gut wieder fiir pajtorale und gemeinniipige Jwede
flitfjig madyte? ,Die biverben Leute,” urtheilt er, ,haben ihr
vieled Gut den Kidjtern deshalb gejdpentt, damit dasd dyrijtlicdye
Leben in ber Kirdje gejdrdert, die Pfarrver erbalten und den
Armen Guted eriviejen wiirbe, und aud) die an jid)y unjtatt:
bafte Deriibernabime des altteftamentlichen Sebnten in die
Kirdye babe in diejem Jwede ibren Grund gebabt; aber die
Prdlaten baben bie Gemeinden bald aud Ddiejem Bejis ver:
drdangt, die Klauen der Gerechtigleit davein gejd)lagen und
dag der Kirde anvertraute Gut twie Kriegleute eine Beute
an fidy gejogen. lenn bdiejenigen, durd) deren Sdyenfungen
die Vidnd)3orden reid) geworben find, jeht zuviicktimen, jo
wiitden jie mit Sdyreden deren Abjall von ibhrem friiberen
Wejen erfennen und ihre Giiter auj die richtigen Crben iiber-
tragen.” 1)  Konnte er ferner nidyt der von ihm unternomme:
nent Befreiung jeiner Vaterjtadt die analoge Entividlung jo
bieler anbever Léinder und Stidte, aud) innerbhalb der Civge-
nojjenjdhajt, an die Seite ftellen! ,Die von Uri waren Got-
teshausleute de3 Frauenmiinjters ju Jiirid), die von Sdyvy;
aren gleihfals durd) viele Geredhtigfeiten dem Klvjter Cin-
jiedeln verpflidptet, die von Jiirid) baben nody in einem
Bunvesbrief vom Jalhre 1347 die Webtijjin ald ibre gnadige
Frau anerfannt.  Conjtany, Bajel, Luzern, Sdaffbaujen
haben ibren Urjprung von jeitlichen DHerren, Konigen
und Fiirften, weldje die dort gelegenen Gottedbhiufer geftifter
und begabt Haben, jo daf ibnen lange Jabre der WMehrtbeil
ber Gerechtigfeit seitlidper Vermaltung, Lehenjdhajten, Herr=

1) 1I. 208,1ff.; 304,15ff; 312,6. De consid. eucharist. p.243.
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{dhaitsredhte und obrigleitlidher Befugnifie eigen getwefen find.
Aber fie find nady und nady von denjelben gefommen und dieSadpe
bat {idy audy der Billigleit nady alio verdndert, daf bdie ge-
badyten Stadte Herren und Wieijter und volwicdhtige Gemwalt:
haber diejer Plase und Gottedhiujer getworden jind. So nun
dem aljo, wer will un3 von St. Gallen ded abbold jein, dap
wir durdy Kauf und BVertvag fret ju fein und unterftanden
baben, ja durd) die Gnade Gotted frei geworden jind, durdy
Berwilligung, Brief und Siegel bder Uebte und mit Gott
tpeiter e twerben iwollen?”?) BVor Allem aber, weld) reicdhed
Material weif er der von ibm durd)forjditen Gejdyidhte jur
Redhtfertigung jened jein gefammted reformatorijches Verfab-
rend tragenden Grundgedanfend von dem NRedit und Dder
Pilicht dyrijtliher Obrigleit gegeniiber der RKirdre 3 ent-
nebmen! €Er gebt auf die frantijde Jeit juriid und jeigt,
wasd fiir Auffihtd - und Hobeitdredpte damald nody den
Fiitjten von Seite der RKivdhe zugejtanden ivaren;?) er
fann auf die Jeugniffe der Gejdhidhte hinweijen fiiv die Un:
moglichfeit, die leptere von fidh) aud jur Abjtellung der Mip-
brauche ju betvegen: ,denn bdie Plaffen fidh nie gern haben
reformiven [ajjen ;” 2) er fann die Thatjadyen der Kloftergejchichte
bajiit anfiitbren ,was fiiv jdharfe Klauen die geijtliden Wilfe
tragen und wag fiir ein ftrdflider Jrrthum e3 getvefen ijt,
dag bdie Fiirften und Herren je den Klofjterleuten Leute und
Qander ju beberridhen gegeben haben,”*) und jo bejeugt ibm
aud) die Gejdyichte, wad er al3 ,in gdttlihen und natiirlidyen
Redyten twohl begriindet” jum leitenden Prinjip jeined politi-
jhen Hanbdelnd gemadyt batte, ,daB man fidh aud) in Reli:
giondjadhert, wvad bdienlid) sur Cinigleit ift und wider Gotted

1 Bgl. 1. 408,25f.; 441,9f.; 1L. 289,18f.
) 3.98. 1. 176,35, vgl. De monast. et coll. p. 6,16.
%) III. 126,24.
4) 1I. 293,25.
Beitrage. XI. 17
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Wort nidyt ift, ver Obrigleit mit aller Unterthnigleit leiften
joll, und bag alle ordentliden Obrigleiten an allen Orten
wahre und redtmiiBige Vatrone und Verwalter {ind aller der
Giiter, die in den RKirdjen und Stiftungen gegeben und ver-
oronet find.”?)

So ijt BVadian audy in diejer dyriftitellerijden Thitigleit
jeiner jpdteren Jabre dem grofen reformatorijdy patriotijden
Werfe treu geblieben, dad er mit jeiner Ueberfiedelung in
jeine Vaterjtadbt als jeine Lebendaufgabe auf jidh) genommen
hatte, Wenn e3 ihm nidht vergdnnt war, dasdielbe bis ju bem
leten von ithm angejtvebten Jiele durdyjufithren, jo judhte ex
dafiiv jeht diefes Jiel auf dem Wege einer umfajjenden ge-
ihidptlihen Unterjudjung al8 ein in fidy beredytigted und
gejdhichtlich nothivendiges ju redytfertigen. Den BVormurf eines
vielfady gewaltthdtigen und widerreditlidhen Handelnd tann er
allerdings von jeinem reformatorijdhen Verfabhren nidht abmwdl-
zen und ebent dedtwegen aucdy den Cinbrud nidyt aufheben, dap
bie von ibm erfahrene Reaction nidyt blod in duberen Mifige-
jhiden, fjondern in ben Verbdltnifjen felbjt ibren Grund
batte; aber er bat dodh) gejeigt, baB, abgejeben von bder dabei
angewandten Kampfiveife, da3 von ihm CEritrebte felbit, der
Uebergang der geiftlichen Juriddiction an bdie weltlide obrig-
feitlihe Getwalt, in vielen Bejiebungen ald durdy die vorber-
gegangene gejdyichtlidhe Entwidlung gefordert, ja ald die Wie-
derberftelung bded uripriinglich 3wijden der Kirdpe und der
Dbrigleit beftehenden Berbhiltniffes angejehen mwerben fonnte.
Und jugleidh darf darauf hingemwiejen mwerden, in mwie hobem
Grade umgefebrt audy bdieje feine Gejdyichtidyreibung von
jener Betheiligung am  Rejormationsiwerf ihre Fdrderung
empfangen hat. €3 lieat ja obhnebin nabe, Ladian ald Gejdhidyt-
{dhreiber, o wie iwir ibn jebt aud ben bdrei Banben jeinex
beutidyen biftorijdhen Sdyriften wiirdigen fdnnen, mit den durdy

1y I 214,347.; 218f.
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dbnlidhe Arbeiten befannten Jeitgenojjen, vor Allem, da e3 fidy
um Ddie Anfange der Ddeutjdhen Gejdhidhtichreibung hanbdelt,
mit dem grofen baivijhen Gejdyidytichreiber Aventin und dem
Sdweizer Aegidiud Tidhudi sufammenguitelen. Mit dem
Crjteren verbindet ibn, neben mandyen formellen Vorziigen und
neben der gleidhen ethijdhen Aujfajjung der Gejdyichte und vder
gleichen Strenge in dev Beurtheilung der firdlidhen Nothitinde,
jugleid) ja audy die gemeinjame Abhiangigteit von dem Wiener
pumanidmusd, bejonder3 von Celte3 und Cuspinianud, deren
Sdyiiler fie beive, und jwar eine Jeitlang gleichzeitig mitein:
ander, getwejen {ind,!) — mit dem [etern die Gemeinjamfeit der
Heimath und der politijdhen Stellung, wdabrend jie allerdings
i ibren fivdylichen Fielen vielfad) ald Gegner fidy gegeniiber:
jtanden, — und alle dret haben endlidh dad Sdyidjal miteinander
gemein, bdap jie die Verdffentlihung gerade threr bhijtorijden
Hauptidhrijten nidht mebr erlebt haben und desdbhalb nady diejer
Ridbtung exit lange nady ibhrem Tobe jur Geltung gelangen
fonnten.  Bon dem beriihmten Berfajjer der Bairijden Chro-
nif, dem Hiftoviter von Beruf, mag ja nun BVadian vielfad)
an Umfang ded Dbiftorijdhen Wifjend und Foridend und an
Reinbeit der {pradlichen Darjtellung, von dem jdyveizerijchen
Chronijften mag er an dramatijdjer Lebendigleit und Anjdau-
lidhEeit Der Schilberung, von beiden aud) durdy die grogere Be:
Ddeutung ded in ihren Hauptiverfen erjiblten gejdhichtlicdhen Ver-
laufes {ibertroffen werden; aber vergleidht man dann twieder die
fritijd)y bejonnene Darftellung bder dltejten RKlojtergejchichte bei
Badian mit der fabelhaften BVorgeidyidite, bdie Aventin feiner
Sejdhidhte Baiern3 vorangejtellt hat, und andrerfeitd jein fury

1) Bgl. 3. B. Aventing Bairifde Annalen in der Basler Ausgabe
von 1615, ©.249f. 296. 299f., jomwie bdie biographijdhe Cinleitung 3u
feinen 1881 herausdgegebenen Kleineven bhiftovijden und philofophijden
Sdriften (Fohannes Turmairs, gemannt Aventinug, Sdnuntlide Werle
L. 1881) &. VIIL. XXXVIIL

17*
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abiveijended rtheil iiber bdad ,biele Fabelwert”, dasd fid) an
die Entftehung ded eidgendifijdien Bundes angehiingt habe,')
mit dem, was Tidudi’d Chronif iiber diejelbe ju ersiblen tveif,
io leudyten dody aud) tieder aud einem fjoldyen BVergleidh) die
hohen Borjiige ein, iwelde BVabdian jenen gegeniiber audy
fiix jeine Gejdyidytidyreibung ausd jeiner entidyiedenen rvefor-
matorijdgen Gejinnung ziehen durjte, indem fie ibm 3u derjel-
ben eine Cinbeit und Gejdhlofjenbeit der geijtigen Anjdauung
und jugleidy einen fritijden Sdharjblid in der Mnterjcdheibung
swijdpen WirflichEeit und Legende verlieh, welden die Anbern
lange nicht in dem Pafe an den Tag gelegt haben.

Dian wird ja allerdingd aud) angefichtd diejer [iterarijden
Redytfertigung jo gut ivie gegeniiber dem reformatorijchen
Wirfen BVadiand jelbjt jid dem Jugeftandnif nidyt verjdylieen
fonnen, dap geradbe eine joldye Lerbindung der Reformation
mit der Umgejtaltung der difentlichen Redytdordnung Mandyen
thr tvieder entfremben mufte, der mit den religitjen unbd fitt-
lidgen Jielen derjelben einverftanden gewvejen tvdve; e3 liegt
in der [eidenjdafjtlichen Wdrme, mit twelder er fiic die
idealen ,gdttlichen und natiiclichenn Redhte” eintrat, etwasd NRiid:-
fidht3lojes und Durdhgreifended, dem nidyt jedbed Naturell und
nidt jeded Gewifen ju folgen im Stande war, joieit e fidy
eben nidht, wie Vadian und die Reformatoren, durd)y Criab-
rung und Gejdyidhte von der Unbeilbarfeit der Kirdye iiberzeugt
batte. Aber man darf dabei nidyt vergefjen, dag audy bdie
Reformation in Deutihland nirgend3 obne jolde Conflicte
mit Ddem pofitiven Redyt zur Durdfitbrung gelangt ift und
da BVadian in Ddiejer Beziehung im Srunde nidts ausge:
{proden hat, ald wasd vor ibm f{don Quther und Dieland)-
thon jum Theil nody jdydrfer ald Grundjap aufgejtelt hatten.?)

1) I. 408,101l

%) Bgl. Stinging, Gefdidte der deutjden Redtswiffenjdajt. 1880.
&. 98f. Fiir Luther ift in diefer Hinfidyt befonders dyarafteriftifdy feine
befannte Reformationsidrift: An den driftlihen Adel deutider Nation;
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Und anbdrerjeits jeigen dody audy gerade dieje gleihen jdhrift:
ftellerijhen Dentmale BVadiand un3d deutlidy genug, wie jene
politijchen Biele audy ihm niemals die Hauptjacdhe in jeinen
reformatorijchen Beftrebungen getvejen find und wie er bdie:
felbent in feiner 2Weiie fiir gejcheitert angejehen bat, audy al3
jene ibm toieder entriflfen wurben. Dad BVerbdltnif bder
Reformation jur Politit it fiir ihn ein dbnlides, wie dasjenige
sum Humanidgmud.  Cr hat demjelben audy alz Reformator
oie alte LQiebe und Dantbarfeit treu bewabrt; er befennt fidy,
toie jeine friitber angefiibrten Worte zeigen, nod) in feinem
{pdteren Alter al3 cinen Schiiler bed Cradmus; er preidt mit
beredter Begeijterung die Verbreitung der Auftldrung, ivie er
{ie o vieljad) mit eigenen Augen al3 Folge de3 Jujammen:
wirfend der bdeutjden Buddpruderfunjt mit der italienijchen
Reunaijjance wabrnebmen bdurfte; er fieht in Beiden ein
Werf gbttliher Vorjehung und Veranjtaltung, ,eine Gabe,
die nidyt von Menjden, jondern von Gott berftamme; )
aber dad entjdjeidende Neformationjabr ift ihm bdody bdas
Jabr 1518, in weldem ,Gott durd) Cradmus, Luther und
3wingli die Kraft jeined Worted an den Tag bHat fommen
lajjen,”2) und der ivefentlide Jnbalt diefer durdy jene drei
Pinner gepredigten Reformation liegt ihm Ddarin, ,daf wir
nun iffen, daB Jejud Chrijftud dad alleinige Haupt jeiner
RKirdye iit,” daf die Kircdhe twieder ju ibm, ,dem treuen Sobhn
Gottes, durdy welded Tod alle Bolfommenheit exlangt twird,*
suciidgefiibrt, dag fie in feiner Rebre vieder ibr Gejes und
im gldubigen Bertrauen auf ibn ihre Gerveditigleit und Siin:
denbergebung ju finden twieder gelernt hat.®) Und jo lefen ir

fiiv Melandython feine BVertheidigung Luthers vom Februar 1521 (Corpus
Ref. I. p. 286—358), bie itberhaupt beadjtenswerthe Paralellen zu den
Anjdauungen und Fielen unfred8 Reformatord bietet (vgl. bef. S. 394s.).

1) Bgl. bef. De considerat. euchar. p. 236. Deutjde bift. Shr. 1I. 30,2.

" Deutfde hit Sdr. I. 469,24.
%) A.a. O. IL 40,6; 272,5; 1. 404,5. Bal. Ep. ad Zwick. S. 12. 14.
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denn audy wenige Jabre nad)y dem Sdeitern jeiner politijcden
Ooffnungen in der BVorrvede ju jeiner Schrift iiber dad Abend:
mahl dagd dantbare Befenntnih, dad al3 der Ausdrud jeiner
innerjten Gefinnung  jugleid) audy bdie befte Fujammen:
fafjung defjen fein tvird, wasd ihm al3 die wejentlidhe Aujgabe
einer dyriftlichen Obrigfeit vorjdywebte : ,Jdy) danfe Gott, dak
et mir einen joldyen Sinn gegeben bat, der mir feinen hohern
und bdringendern Jwed vor Augen ftellt, ald den, auf bie
Jorderung der Frommigleit im Volf und bdie Befejtigung
feined ewigen Worted bedadyt ju fein.” Und ald er am
6. April 1551 nady furzer Krantheit fidh dem Tobe nabe fiihlte,
da bat er nad) ber €rzablung Keflerd diejem feinenmt treueftén
Freunde jein Jteued Tejtament in die Hand gegeben mit den
Worten : , Nimm, mein Kefler, um GeddchtniB unjerer Freund-
jdhajt diejes Teftament, dad mir mein [iebjter Befig auf Crden
gewefen ift,“ und hat damit audy angefidhtd be3 Tobes nod
e3 audgejprodhen, was ihm nidt nur perjonlidy im Leben und
im Sterben jeinen Troft, jondern aud) in jeinem Hanbeln und
Kimpfen ald BVertreter der dyriftliden DObrigleit jeine Setvif-
beit gegeben und jeinen bddhften Leitftern gebilbet bat.



	Die reformatorische Wirksamkeit des St. Galler Humanisten Vadian auf Grund seiner neu veröffentlichten Schriften

